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Dfcichsiagsberufimg abgelehnt
Die Davongelaufenen kehren wieder

Der Aelte stettritt des Reichstags trat heute

vormittag unter dem Vorsitz des Reichstagspräsidenten

Lobe zusammen » um über die Anträge der National -

Sozialisten , der Deutschnationalen und der Kommunisten

auf sofortigen Zusammentritt des Reichstags Stellung

zu nehmen . Als Vertreter der Nationalsozia -

listen war der Abg . S t ö h r , als Vertreter der

Deutschnationalen Abg . V e r n d t erschienen .

Für die Einberufung des Reichstags sprachen sich
nur die Antragsteller aus , alle übrigen Parteien lehnten
die Einberufung des Reichstags zum Zwecke der Ve -

xatung der Notverordnung im jetzigen Augenblick ab .

Oie Rechtslage .
lieber die rechtliche Seite der Vertagung und Wiedercin -

berufung des Reichstags macht der Präsident , Genosse Paul L ö b e ,
in der „ Frankfurter Zeitung " längere Ausführungen , denen wir

folgendes entnehmen :

„ Z> r Reichstag hat am 26. März mit großer Mehrheit he -

schlössen , die nächste Sigung auf den 13. Oktober festzusetzen . Dieser
Beschluß ist bis auf weiteres auch für den Präsidenten bindend , der
den Termin von sich aus nicht willkürlich hinausschieben , aber auch
nicht früher ansetzen kann . Würde er das zweite ohne eine voraus -

gegangene Verständigung tun , dann brauchte die Mehrheit zu einer

solchen gegen ihren Beschluß einberufenen Sitzung einfach nicht er -

scheinen , sondern durch ein Mitglied die Beschlußsähigkeit bezweifeln
lassen . Die ganze Einberufung wäre ein Schlag ins Wasser . Oder
diese Mehrheit würde zwar erscheinen , aber nur um einen Beschluß
auf neue Vertagung durchzusetzen .

Eine frühere Einberufung des Reichstags durch
den Präsidenten kommt also nur in Frage , wenn dieser vorher in

zuverlässiger Weise festgestellt hat , daß die Mehrheit des

Lzauses inzwischen selbst diese Einberufung wünscht und die

Tätigkeit früher aufnehmen will . Diese Feststellung erfolgt zweck -
mäßigerweis « im A c l t c st « n r a t , der sowieso auf Ersuchen von
drei Mitgliedern einberufen werden muß . Stellt sich dabei heraus ,

daß die Mehrheit an ihren früheren Entschlüssen nicht festhalten
will , dann wird der Präsident diesein Tatbestand Rechnung trage »
müssen , denn er steht ja nicht über dem Reichstag , sondern ist dessen
ausführendes Organ . Es ist denkbar , daß Ereignisse eintreten , die
den ganzen Reichstag veranlassen , die Ansetzung eines früheren
Termins zum Zusammentritt zu verlangen . Wa ? aber sür eine an

Einstimmigkeit grenzende Mehrheit gilt , muß auch für eine ein¬

fache gelten , die verhandeln will , und der sich der Präsident nicht
in den Weg stellen kann . I

Das ist in . E. die klare Schlußfolgerung aus den bestehenden
Bestimmungen , die ich nicht nur dieses Mal angesichts der langen

Vertagung , sondern die ich auch früher bei ähnlichen Wünschen bei

kürzeren Verhandlungsunterbrechungcn angewendet habe . Immer

liegt die Entscheidung beim Reichstag selbst bzw .
bei seiner Mehrheit , nicht beim Präsidenten . Ganz

abwegig ist es , wenn gelegentlich behauptet wird , die Einberufung

könne nur im Einverständnis mit derRegierung erfolgen . Ein

solches Einverständnis mögen einzelne oder ein « Mehrheit von Par -

teicn herbeiführen und davon ihre Stellungnahme abhängig machen ,

der Präsident ist daran nicht geKunden .

Ungeklärt ist bisher die Frage , ob der Präsident dem Ersuchen

von Parteien stattgeben kann , die sich an den Arbeiten des Reichs -

tags nicht beteiligt haben und ausdrücklich erklären , diese Ab -

stinenz fortzusetzen . "

_ _

Erdbeben in der Tschechoslowakei .
Leichte Veschävigungen an Häusern .

llngvar , 8. April .

3n !ll u n k a c s und teilweise auch in S e v l j u s und in Ungvar

sowie in einigen Gemeinden des Bezirks ZNunkacs wurd « ein Erd¬

beben verspürt . Die Stöße dauerten einige Sekunden .

In Muotacs entstanden an vielen Häusern Sprünge , auch sicleu

Bilder und Mörtel von den Wänden . Die Bevölkerung wurde aus

dem Schlaf geweckt . Das Zentrum des Erdbebens dürste aus dem

Balkan liegen .

Acht Hausbewohner verHrannt .

3n Sa l lip o lis in Ohio brannte eine am User d«s Ohio

gelegene Hütte nieder . Ein Mann und sieben Sinder

kamen ln den Flainme « ums Leben .

Entscheidung im Rathaus
Freie Bahn für sachliche Arbeit im Gtadtparlament — ( Sahm in Berlin

Morgen tritt die Ztadtverordnetenversamm -

l u n g zu ihrer ersten Sitzung nach Inkrafttreten des

neuen Berlin - Eefetzes zusammen . Schon die Tagesord -

nung zeigt , daß durch die Neugestaltung der Geschäfts -

ordnung zukünftig im Stadtparlamcnt mehr sachliche
Arbeit als bisher wird geleistet werden können . An

erster Stelle steht die Wahl der - 1» Mitglieder und

45 Stellvertreter für den Stadtgcmeindeaus -

s ch u ß. Tie sozialdemokratischc Fraktion
wird in dem neuen Ausschuß , dem die Erledigung der

wichtigsten Kommunatfragen obliegt , mit 13 Stadtver¬

ordneten vertreten sein . Neben der Wahl der sechs ehren -

amtlichen unbesoldeten Magistratsmitglieder weist die

Tagesordnung nur noch sechs weitere Punkte auf . Große

Vedeutung hat die ' nich t ö f f e n t l i ch e Sitzung » die sich

nach . Erledigung der Tagesordnung an die öffentliche

Verhandlung anschließen wird . Hier wird über die bis -

herigen interfraktionellen Verhandlungen zu den

Wahlen zur Ergänzung des Magistratstollegiums Be -

richt erstattet werden . Bekanntlich sind neben dem Lber -

bürgermeister noch zwei Bürgermeister und

der S t a d t k ä m m e r c r zu wählen . Diese Wahlen , di «

natürlich in öffentlicher Sitzung erfolgen , werden erst in

der Sitzung am l4 . April vorgenommen werden können .

Tic Wahl des ehemaligen Danziger Senatspräsidentcn

Dr . Heinrich S a h m zum neuen Oberhaupt von Berlin

gilt nunmehr als sicher . Ter künftige Oberbürgcr -

meister ist heute in Berlin eingetroffen .

Die Sozialdemokraten im Stadtgemeindeausschuß .
Nach dem neuen Gesetz , das für die Stadtverordnetenversamm -

lung eine stark verschärfte Geschäftsordnung bringt , dürfen nur

noch G c m c i n d e a n g e l c g e n h e i t e n im Stadtparlament be -

handelt werden . Die „ hohe Politik " der Kommunisten und Nazis ,
die , zum Schaden der Berliner Bevölkerung , ihren Niederschlag in

stundenlangen völlig nutzlosen Reden fand , ist also zukünftig aus
dem Rathaus verbannt . Für die Wahl zum Stadtgemeindeausschuß

Siegesfeier
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Adolf L : ,360 kann das Elend MEIRER braven

SA . - Leute nicht mehr mit ansehen , — schmeißt ihn raus ! " "

schlägt die sozialdemokratische Fraktion sür die ihr zu -
. stehenden 13 Sitze die folgenden Stadtverordneten vor : F l a t a u ,
Riese . Haß , Robinsohn , Loewy , Woywod , U r i ch ,
B u b l i tz . Strieder , Gutschmidt , Burgemeistcr ,
Schäfer und A m b e r g. Als Stellvertreter werden

fungieren die Stadtverordneten Draemert , K rille , Barth ,
Frau Lange , Dr . Weinberg , Faust , Siegle� Le -

sinsty , Klingler , Reinhold , Klose , Rohde und
D o e n e r t. Die Vorschlagsliste der Fraktion trägt weiter die
Namen aller übrigen Mitglieder der sozialdemokratischen Gruppe ,
um bei Ausscheiden eines der gewählten Mitglieder entsprechende
Ersatzmänner stets zur Verfügung zu haben . Bei der Auswohl der

einzelnen Stadtverordneten war der Gedanke maßgebend , in erster
Linie die nötigen F a ch b e a r b e i t « r für jedes Gebiet der

Kommunalpolitik , im Gemeinkstzausschuß zu haben , und auch dafür
Zu sorgen , daß möglichst jeder Bezirk durch einen Vertreter im

Ausschuß . ' zu den zur Verhandlung stehenden ' Punkten zu Worte
kommen kann .

Briand hat nicht abgesagt .
Entscheidung über London vorbehalten .

Paris , 8. April . ( Eigenbericht . )
Die französische Regierung läßt halbamtlich verloutbaren , daß

Briaich die Einladung der englischen Regierung zu einer gemein -
samen Konferenz mit Deutschland bisher noch nicht abgelehnt
habe . Briands Antwort werde jedoch zum Teil von den Erforder -
nisicn der französischen Innenpolitik wie der bevorstehenden Prä -
sidcntenwahl abhängen .

Im übrigen verlautet hier , daß möglicherweise auch andere

Mächte , namentlich aber I t a l ie n zur Teilnahme an der von Eng -
land geplanten Besprechung eingeladen würden .

Auf Borstellungen von Paris und Rom .

London , 8. April . ( Eigenbericht . )
In maßgebenden Kreisen des hiesigen Auswärtigen Amtes yeißt

es , daß der Besuch des deutschen Reichskanzlers und des Reichs -

außenministers nicht vor Ende Mai , also nach der 63. Tagung des
Völkcrbundsrates , vor sich gehen würde . Die Verschiebung des

Besuchs , der anfänglich für Anfang Mai in Aussicht genominen war ,
ist , wie hier verlautet , auf Vorstellungen von Paris und Ron ,

zurückzuführen .

Besuchstermin steht noch nicht fest .
Während die Reutermeldung , die von einer Vertagung des Be -

suches des Reichskanzlers Brüning und des Reichsoußenministers
Curtius in Chequcrs auf E nd e Mai sprach , in Berlin erhebliches

Aufsehen erregt hat . betont man an zuständiger Berliner Stelle ,

daß der Termin des Besuches auch heute noch nicht feststehe , und

daß es sich bei den gegenwärtig schwebenden Verhandlungen hier -
über nur um terminmäßige Besprechungen ohne politischen
Beigeschmack handele .

Bekanntlich war von deutscher Seite der 1. Mai gewünscht
worden , ein Termin , der jedoch in London nicht paßte , während der

von englischer Seite vorgeschlagene 8. Mai wegen einer Reihe an -
derer Dispositionen , unier anderem auch der Vorbereitung der

Genfer Ratstagung , in Berlin nicht genehm war . Bon englischer
Seite ist dann der Vorschlag gemacht worden , den Besuch , zu dem
die Anregung bereits 14 Tage vor Bekanntwerden der geplanten
deutsch - österreichischen Zollunion erfolgt war , auf die Zeit noch der

Genfer Tagung zu verschieben . Die Möglichkeit , daß man sich doch

noch aus einen Termin vor der Genfer Rotstagung einigt , besteht
aber nach wie vor . Der Inhalt der Besprechungen in Chequers
war von vornherein nicht abgegrenzt und läßt sich auch in solchen
Fällen nicht genau abstecken . Es ist jedoch kein Zweifel , daß der

wesentliche Gegenstand der Unterhaltungen die A b r ü st u n g s -

frage sein sollte . Im Gegensatz zu anderslautenden ausländischen
Pressemeldungen kann versichert werden , daß die englische Ein -

ladung an den Reichskanzler und den deutschen Außenminister im
Sinne einer deutsch - englischen Aussprache gemeint gewesen
war , ohne daß gleichzeittg eine Einladung an den französischen und

italienischen Außenminister zu dieser Besprechung erfolgt wäre .

t



In Uebereinslimmung mit dieser Mitteilung wird in London
omtlich erklärt , daß niemals die Absicht bestanden habe , Briand
gleichzeitig mit den deutschen Ministern einzuladen , und daß
anderslautende Darstellungen auf einem Mißverständnis be -
ruhen .

Die Kreuzer - Einladung nach Kiel .
Normale Besuchssitten wieverhergestellt .

London , 8. April . ( Eigenbericht . )
Die Verhandlungen zwischen den deutschen und englischen Stel -

len sind soweit gediehen , daß mit der Entsendung de » zweiten bri -
tisck >cn Kreuzergeschwaders nach Kiel im Laufe des Sommers zu
rechnen ist . Die von Deutschland geplante Einladung wird , wenn
sie ergeht , von England angenommen werden . Da » zweite Kreiizer -
geschwader besteht aus fünf Schiffen .

Das ist die Methode !
Soll immer wieder Blut fließen ?

Weil im schleichenden Bürgerkrieg hunderte von Menschen
getötet worden sind , ist die Notverordnung notwendig
geworden . Sie Ist in der Hauptsache ein Versuch , einer sinnlosen
Vernichtung von Menschenleben Einhalt zu gebieten .

Ist die bewußte Absicht der „ Roten Fahne " , diesen Zweck zu
vereiteln ?

An den vergangenen Ostertagen haben ein paar unbesonnene
junge Leute den Versuch gemacht , entgegen dem erlassenen Verbot .
Straßenkundgebungen zu veranstalten . Das ist ohne viel

Aufsehen und glücklicherweise ohne ernsten Schaden für die Jungen
und Mädel abgegangen . Die „ Fahne " fordert brüllend die Frei¬
lassung von angeblich 1000 verhasteten Jungarbeitern . Ueberflüssige
Mühe , man hat fast alle nach der Feststellung gleich wieder laufen
lassen !

Pflicht sedes verantwortungsbewußten Menschen ohne Unter -
schied der Partei müßte es sein , die kommunistische Jugend vor der
Wiederholung solcher gefährlichen Torheiten zu warnen . Die „ Fahne "
tut das gerade Gegenteil davon . Sie prahlt mit vollen Backen , daß
die kommunistische Jugend „ ohne Rücksicht auf Verbote
und Notoerordnungen " ihren Iugendtag abgehalten habe .
Ueberall im Reiche sei „ das Demonstrationsverbot
durchbrochen " worden . Alle Maßnahmen der Polizei seien
ohne Erfolg geblieben . Ueberall hätten sich wuchtige Demonstrationen
gebildet , die das „ Entsetzen der Gegner " hervorgerusen hätten .

Eine derartige Berichterstattung , die im Gegensatz zur Wahr -
heit steht , ist nichts weiter als eine Aufforderung an die kommu -
nistisch beeinflußten Arbeiterkinder , ihre gefährlichen Dummheiten
fortzusetzen . Den Jungen und Mädeln wird eingeredet , der Polizei
fehle die Macht , sich ihnen wirksam entgegenzustellen . Also steht
wohl die kommunistische Weltrevolution und ein Sowjetdeutschland
mit dem Präsidenten Teddy - Thälmann unmittelbar vor der Tür ! ?

Was aber soll die Polizei machen ? Ist sie rücksichtsvoll ,
so wird sie als unfähig verhöhnt . Greift sie durch , so übt sie fa -
schistischen Terror !

Die „ Fahne " tut alles , um die kommunistische Jugend und die
Polizei gegeneinander zu Hetzen . Geht aber eines Tages ihre
Blutsaot auf — wer ist es dann gewesen ? „ Der Sozialfaschismus " .

Das ist die Methode , die schon so oft zu völlig sinnloser und
zweckloser Vernichtung von Menschenleben geführt hat .

Die Polizei hat gut getan , lieber den blöden Spott der „ Roten
Fahne " auf sich zu nehmen , als an Leib und Leben verhetzter
Arbeiterkinder Schaden anzurichten .

Die Arbeitereltern werden aber gut tun- , ihre Kinder vor
der kommunistischen Hetze zu schützen , die sie einer

schmutzigen Spekulation zuliebe sinnlos und zwecklos ins Verderben
jagt .

______

Zirkusvorstellung in München .
Hitler und Goebbels treten auf .

München , 9. April .
Im Zirtusgebäude auf dem Marsfeld fand gestern abend eine

Versammlung der Mllnchener Nationalsozialisten statt . Dr . Goebbels ,
der sich vor den Münchenern produzierte , erklärte , es sei bezeichnend ,
daß die Rebellion um Stennes gerade vom Auslande und von
denen , die seit Jahrzehnten „Politik mit Vaterlandsoerrat ver -
wechselt " hätten , gelobt worden sei. Woher nehme dieser „ r e -

bellische Offiziersklüngel " das Recht , sich über die Partei
hinwegzusetzen ? Man dürfe nicht glauben , daß die „ Berliner
Meuterer " die Berliner Partei seien , sondern man müsse dem Schick -
sol dankbar sein , das Gelegenheit gegeben habe , die unsauberen
Elemente auszumerzen .

Adolf Hitler , die Operettendioa , sprach feierlich gegen den

Marxismus , nachdem er mitgeteilt hatte , daß das Thema der heuli -
gen Versammlung , eine Erörterung der Notoerord -
n u n g , von der Polizei g e st r i ch e n worden sei . Auch Hitler
ging in seinen Ausführungen auf die Berliner Vorgänge ein . Es

gebe , sagte er , keinen Menschen , der mehr Recht habe
als er selbst , sich als Führer der Partei zu gerieren . Er fei
als Mensch weich , als Parteiführer aber granithart . Wer
die Partei schädigen wolle , der habe ihn zum Todfeind , und
er werde nicht ruhen , bis ein solcher Feind der Partei cnt -

fernt sei . Besser seien Hunderttausende entfernt aus den national -

sozialistischen Reihen , als daß Disziplinlosigkeit einreiße . Und wenn
es sein solle , würde er schließlich allein in der Partei
marschieren .

Von Sekt und Austern .

. Der Kampf Hitlers gegen Stennes , der seit Mitte voriger
Woche den „ Völkischen Beobachter " Seite um Seite füllt , umfaßt
in der Dienstagnummer nicht weniger als zwei von sieben
T e x t s e i t e n. Die Taktik gipfelt nach wie vor darin , den Ab -

trünnigen mit dem ekelhafte st en Schmutz zu bewerfen .
Nachdem er auf diese Weise zuerst als politischer Mitstreiter de -

sudelt und verunstaltet worden war , wird jetzt in seinem Privat -
leben herumgestöbert und es werden Dinge von ihm behauptet ,
die ihn vor allen Dingen in den Augen der SA. - Leute mit den

zerrissenen Stiefeln verächtlich machen sollen . Stennes wird neuer -

ding » z. B. als alter Sektzecher und Austernschlemmer
geschildert , der in seiner Luxuslimousine von Weintneipe zu
Weinkneipe fahre , für seine Reden vor versammelter SA . »
Mannschaft aber die Lackschuhe mit hohen Stiefeln vertausch «.

Hitler scheint dabei vergessen zu haben , daß er Stennes für
seine angebliche Lebensführung als Vorbild dienen konnte , denn auch
Hitler sährt seit Jahren in Luxuslimousinen mit
Dienerschaft umher , und in den öffentlichen Lokalen , die er

besucht , sieht man ihn nicht im Kriegsschmuck seiner politischen Ver «

sammlungen , sondern im bürgerlichen Gesellschaftskleid . Bei
Diners mit Industriellen verwendet er sogar mit Vorliebe oen
Frack . Von «ineyi Verzicht auf die eigenen Annehmlichkeiten des

Lebens , den Hitler Plötzlich öfsentlich von anderen fordert , ist bei ihm
selbst nicht das geringst « zu merken .

ch

Wacdonald

ertvarlet

SSefuch
Macdonald mit seiner Tochter Ivan

im Garten von Chequers , wohin er

den deutschen Reichskanzler Brüning

und den Reichsauhenminister Cur -

tius sowie den französischen Außen -

minister Briand eingeladen hat .

„ Ein tadelloser Ehrenmann "
pg . Hinklef , ein würdiges Mitglied der Hitlerpartei

Vor kurzem ging durch die nationalsozialistische Presse ein «

Bekanntmachung , die den nach München versetzten seitherigen Gau «
lester der Nazis in Halle - Merseburg , Herrn Hintler , beiraf und

folgenden Wortlaut hatte :

„ Die Beurlaubung des Pg . Hintler von seinem Posten als
Gauleiter von Hall « - Merseburg und sein Eintritt in den direkten
Dienst der Reichsleitung wird , wie alles , von der gegnerischen
Presse verdächtigt und mit verleumderischen Behauptungen glossiert .
Alle diese Lügen erhalten ihre beste Widerlegung durch den Dank ,
den der Führer Adolf Hitler dem Pg . Hinkler für seine bisher ge -
leistete Tätigkeit ausgesprochen hat . Pg . Hinkler steht als t a d el -
loser Ehrenmann so turmhoch über diesen Berleumdern ,
daß jedes weitere Wort einer Rechtfertigung nur ein « Herab -
fetzung , ja ein « Verletzung seiner Ehre wäre .

Für die Parteileitung im Auftrage des Fühkers :
gez . Bouhler . "

Wir fürchten , daß auch diese parteiainllich « Ehrenerklärung dem

Herrn Hinkler nichts nützen wird . Denn dem „tadellosen Ehren -
mann " sind nicht etwa von Gegnern der NSDAP . , sondern von

eigenen Parteigenossen mehrfache Fälle der Denunziation ,
des Verrats von Parteigehe imnifsen , der Verletzung des Presse -
geheimnisses zuungunsten eigener Leute , des Betruges ,
des Mißbrauchs von parteiamttichen Geldmitteln zu persönlichen
Zwecken vorgeworfen und auch nachgewiesen worden , so
daß Hintlers Stellung im Gau Halle - Merseburg nicht mehr haltbar
war . Das , nichts anderes , war der Grund für seine Abberusung :
im übrigen kennt außer ihm selbst und seinen Kreaturen niemand
im Gau die „ größten Verdienste " des Herrn Hintler .

Wir greifen aus dem « Akt Hinkler " willkürlich einige Fälle

heraus :
1. Ein im Leunawerk beschäftigtes Mitglied der NSDAP , hat in

seinem Betriebe für die Nazis Propaganda gemacht und über ver -

schieden « Angelegenheiten des Werkes in der nationalsozialistischen
Presse berichtet . Diese Aufsätze wurden über die zuständige Gau -

leitung . also über Herrn Hinkler , eingereicht . — Hinkler hatte , wie es
in solchen Fällen selbstverständlich ist , dem Artikelschreiber volle

Diskretion zugesichert . Diese Diskretion hat Hinkler nicht gehalten :
der Werksleitung gab er . auf Anfrage den Namen des Bersassers , von
dem er wußte , daß . er dem Leunawerk angehört , preis . Und die

Folge war , daß der Parteigenosse des „ tadellosen Ehrenmannes "
Hinkler von seinem Posten sofort abgelöst und in eine minder be -

zahlte Stellung zurückversetzt wurde .
2. Hinkler hatte die Gewohnheit , sich sein Redner Honorar

für Versammlungen im voraus zahlen zu lassen : er hatte serner die

einstweiligen Ruh «
einstweiligen Ruhe
nachdem er selbst

Gewohnheit , nur einen kleinen Teil der vereinbarten Vorträge zu
halten , das pränumerando eingezahlte Geld zahlte er jedoch in
keinem Falle zurück .

3. In Nordhausen am Harz wurden in den Kreisen der NSDAP .
für ein zu errichtendes Schlogeter - Dcnkmal etwa 400 Reichs -
mark gesammelt und auf einer Bank aus Sperrkonto angelegt . Dieses
Geld hob der „tadellose Ehrenmann " Hinkler ab und entzcg es dem
vereinbarten Zweck

4. Hintler hat sich von der Frauengruppe der Nationalsozialisten
in Halle Geld geliehen : trog mehrmaliger Mahnung und trotz An¬

drohung eines Prozesses hat er bis heute nichts zurückbezahlt .
5. Hinkler behauptet , er fei auf Grund feiner politischen Haltung

von seinem Amt als Lehrer entfernt worden . Diese Behauptung
hat sich als völlig unwahr erwiesen : die Regierung von Merseburg
erklärt :

. Hinkler ist nicht wegen seiner politischen Tätigkeit in den
Ruhestand versetzt worden . Di « Versetzung in den

tand erfolgte mit seiner Zustimmung ,
sie mit Schreiben vom 7. Februar 1925 bean -

tragt hatte , wegen seiner mangelhaften dienstlichen
L e i st u n g e n, auch wegen verschiedener dienstlicher

Verfehlungen , die verschiedene Ordnung ? st rasen
Notwendig gemacht hatten , wobei auf seine , mit seiner Kriegs -
beschädigung zusammenhängende neuro st henische Veran¬
lagung als strafmildernden Umstand Rücksicht genommen war .

Das politische Gebiet berührt nur eine der fünf erteilten
Ordnungsstrafen : er hatle sich in beleidigender Weise über die
Reichsregierung geäußert . Durch Verfügung vom 22. Juni lgZ5
ist ihm eröffnet worden , daß ernach amtsärztlichem Gut -
achten als dauernd dienstunfähig anzusehen ist und
daß deshalb die Notwendigkeit seiner Versetzung in den e n d -

gültigen Ruhestand vorliegt . Das zufolge seiner Einwendungen
eingesetzte Zwangspensionierungsversahren endete mit dem sich
auf das fachärzlliche Gutachten der Unioersitäts nerven Ninik
in Halle an der Saale stützenden Beschluß vom 11. April 1920 .
Die dagegen eingelegte Beschwerde des Hinkler hat der Ober -

Präsident als unbegründet zurückgewiesen . "
0. Wie seine eigenen Leute über ihn denken , geht aus einem

Schreiben des Grafen Helldorf , dem Führer der früheren Deutsch -

völkischen in Halle - Merseburg , hervor . Helldors erklärt über Hinkler :
„ Ich glaube nicht , daß es sehr lohnend ist , gegen Leute von Hinklers

Geistesoerfassung zu kämpfen . An Gemeinheit und Ber -

logenheit sind sie uns jedenfalls immer über -

legen . " Den Mann mit dem „ Jagdschein " nennen sie ihn in Halle .

Alles in allem : « in „ tadelloser Ehrenmann " , — wenn

auch reichlich „ rauh " ! „

Folter im Polizeigefängnis .
An politischen Gefangenen in ? iom .

Aus absolut zuverlässiger Quelle erfahren wir , daß im röm -

scheu Polizeigefängnis die politischen Gefangenen gefoltert wer -
den . Unter der persönlichen Anleitung des Chefs der politischen
Polizei , des früheren Polizeikommissörs des Stadtteils Prati , mit
Namen Menichingheri sind die liberalen Schriftsteller Bin -

c i g u e r r a und Rendi geschlagen worden . Mit Stöcken
und anderen Werkzeugen mißhandelt wurden auch die Mailänder

Intellektuellen , immer auf Befehl und in Gegenwart des

Chefs der politischen Polizei . Einigen Slawen aus Jstrien hat
man Stecknadeln unter di� Nägel o » Händen und Füßen
getrieben .

In Rom , wo man mit großer Aufmachung einen internatto -
nalen Kongreß nach dem andern abhält und den ausländischen Kon -

gressisten von der K u l t u r m i s s i o n der ewigen Stadt erzählt ,
geht es zu, wie im Mittelalter . Der sadistischen Niedertracht eines

kümmerlichen Strebers sind wehrlose Menschen preisgegeben , denen
der Herr Chef der politischen Polizei nicht ins Auge zu blicken wagen
würde , wenn er sie unter vier Augen träfe . Will die Regierung
die öffentliche Meinung der ganzen Welt herausfordern , indem sie
solchen Individuen solche Macht läßt ? Oder weiß sie nicht , was
auf der Polizeidirektion geschieht ? Wartet man ab , bis die Schreie
der Gefolterten in die Verhandlungen der internationalen Kongresse
dringen ? Die Polizeidirektion und das Collegio Romano liegen -
dicht beieinander .

Frankreichs neue Kloiienforderungen .
Es will mehr Ersahbauten .

London , 8. April .
Die unnachgiebige Haltung der französischen Regierung , durch

die das italienifch - französische Flottenabkommen ernsttich in Frage
gestellt ist , findet hier lebhaste Kritik . Der französische Standpunkt
in der Frage der Ergänzung veralteter Kriegsschiffe erklärt der

„ Daily Telegraph " heute , stelle nichts anderes dar als die Forde -

rung nach einer Sonderbehandtun g. Währeno die übrigen
« Mächte bereit seien , sich zu binden , wolle Frankreich sich dagegen

nur bis 1935 an die Bestimmungen des Berttages halten . Di « For -

derung nach einer derartigen Sonderbehandlung könne weder Eng -
land noch Italien anerkennen , und wenn Frankreich seine Forde -

rung nicht zurückziehe , sei ein Zusammenbruch der Verhandlupgen
kaum zu verhüten . — In einem zweifellos inspirierten Artikel er -
klärt das Regierungsorgan , der „ Daily Herald " , es bestehe alle Aus -

ficht , daß bei der weiteren Unnachgiebigkeit Frankreichs das ganze
französisch - italienische Abkommen ernster Gefahr ausgesetzt sei .

Rom , 8. April .
Das „ Giornale dJtalia " wendet sich gegen französische Aus -

legungsversuche des römischen Flottenabkommens . Italien könne

nicht zugeben , daß Frankreich vor 1930 neue Kriegsschiffe zur Er -

fetzung jener veralteten Tonnage auf Kiel lege , die Italien nicht auch

für sofort ersetzbar anerkannt habe . Dagegen erkenne Italien das

französische Recht an , außer den in den Abkommen vorgesehenen
Neubauten von insgesamt 130 000 Tonnen die Ersetzung der Linien -

schiffe und Flugzeugmutterschiffe vorzunehmen , zu deren Bau

Frankreich auf Grund des Washingtoner und des Londoner Ab -

kommens ermächtigt sei .
_

Todesopfer des Gchülerbesuchs in der Kaserne .
Lübeck , 8. April .

Der Mitte vorigen Monats bei einem Besuch in der L ü b e ck e r

Reichswehrkaserne durch einen Maschinengewehrschuß schwer

verletzte Schüler G l a m a n n ist nunmehr seinen Verletzun -
gen erlegen . Der zweite Schüler , der bei dem Besuch eine

jchwere Handverletzung erlitt , befindet sich auf dem Wege der

Genesung .

Sonntagsrückfahrkarten von verlin nach Zielen , lg . Di « alte
Kreisstadt Z i e le n z i g, reich an Naturschönheiten . ist jetzt bequem
mit Sonntagsrückfahrkarten von Berlin aus zu erreichen . Der
Ausflügler har Gelegenheit , die herrlichen Wälder und Seen mit
nicht allzu großen Kosten zu besuchen .

Die Bürgermeisterwahlen in Chitago endeten mit einer großen
Ucberraschung . Der bisherige Oberbürgermeister Bill Thompson fiel .
Der demokratische Kandidat Zermok ist gewählt . Er ist deutsch -
böhmischer Emigrant und war früher Grubenarbeiter . Die Nieder -
läge Thompsons ist auf die 12johrige Mißwirtschaft zurückzuführen .



Neue
Vier Angeklagte

Noch ist der Naziprozch ZNarkowski und Genossen nicht zu Ende ,

schon beginnt vor demselben Gericht die Verhandlung wegen einer

neuen Nazibluttat . In dem einen wie in dem anderen Aalle ist

Ausgangspunkt das Lokal h e b b e l st r. 2 0. Angeklagt vor dem

Landgericht III sind der Hausdiener Konrad Stief , 22 Zahre , d: r

Saufmann Alberl L e r l i ch . 42 Zahre . der Mechaniker Rudolf

Mesemann . 25 Zahre . der Maurer Max L i e b s ch e r . 22 Zahre .
Die Anklage laulet aus schweren Landsriedensbruch in Tal -

einheit mit versuchtem Totschlag .

Am Sonnabend , dem 22. November v. I . . amüsierte sich im

Tanzlokal Eden , Charlottenburg . Kaiser - Friedrich - Straße , in
den Parterreräumen die Bäckerinnung und im ersten Stock der
Arbeiter - Wander - und Geselligkeitsverein „ Wanderfalke " . Im Lokal
des Herrn Reisig , Hebbelstr . 20, nicht weit entfernt von Eden , saßen
etwa 30 SA . - Leute . Gegen Uhr abends begab sich der An -

geklagte Liebfcher mit einem Parteigenossen auf die Straße .
Ausgerechnet führte sie der Weg zu „ Eden " . Ein ironisches „Heil
Hitler " bringt sie in Harnisch : sie empfanden es als Herausforderung
und wissen nichts Gescheiteres zu tun , als in den Toreingang des
Lokals zu treten . Iirgend jemand von den herumstehenden Leuten

faßt einem der Nazis nach der mit dem Parteiabzeichen geschmückten
Krawatte . Schon hat der „ Angreifer " einen Faustschlag weg . Dann

läuft Liebscher mit seinem Parteifreund zum Sturmlokal Hebbel -
straße 20 zurück und schlägt Alarm : „ Angefallen ! " Zwanzig Nazis ,
darunter die vier Angeklagten , machen sich zur Hilfeleistung auf .
Es knallen zwei Schüsse , die Vorwärtsstürmenden rufen :
„ H « i l H i t l e r l S t r a ß e f r e i I " Die Leute , die vor „ Eden "
stehen , stürzen in das Lokal zurück : „ Nazi kommen ! " und flüchten
auf den Hof . Sechs Der Angreifer hinterdrein , bewaffnet mit Kabel -

drahtenden , einer ledernen Hundepeitsche mit Knoten und einem mit

Draht umwickelten Gummiknüppel . Der Portier des „ Eden " tritt

dazwischen , es gelingt ihm , die Nazis aus dem Vorraum zu oer -

treiben : im nächsten Augenblick stürmen sie aber die 13 Stufen hin -
unter , die zur Garderobe führen , dann hinauf zum Saal , ' in dem
der „ Wanderfalke " tanzt . Die ahnungslosen Tänzer werden ge -
warnt , man ruft : „ Alles hierher , sich mit Stühlen . bewaffnen ! "
Zehn Nazis reißen die Glastür zum Vorraum des Saales auf : es
fallen drei Schüsse ; drei Kugeln jagen in den dichtgedrängten Saal .
Ein Hausdiener und zwei Arbeiter werden verletzt . Jeder Schutz
hat gesessen . Ws der Portter das Ueberfallkommando anläuten will ,
erhäll er mit der Hundepeitsche einen derart wuchtigen Schlag über

' ot vor Gericht
— drei Verlehte

die Nase , daß er wie benommen ist . Das Ueberfallkommando trifft
ein , die Helden sind selbstverständlich schon längst über all « Berge .

Stief wird von zahlreichen Zeugen als derjenige erkannt , der
die Schüsse abgegeben hat , und von der Anklage als Rädels¬

führer betrachtet . Verl ich soll das Pfeifsignal gegeben haben ,
W e f e m a n n ist mit einer Stahlrute in der Hand gesehen worden ,
allein Liebscher gesteht seine Beteiligung . Auch «r wird der Rädels -

führerschaft bezichtigt . Er hatte ja die Sturmtrupps herbeigeholt .
Die Verhandlung kam über die Vernehmung der Angeklagten

zu den Personalien nicht hinaus . Der Angeklagte B « r l i ch er -
klärt «, nicht oerhandlungsfähig zu fein : er sei schwer
kriegsbeschädigt und außerstande , einer Gerichtsverhandlung zu
folgen . Das Gericht vertagte die Sitzung aus eine halbe Stunde ,
um dem Gerichtsarzt Dr . Wocker die Möglichkeit zu geben , den An -

geklagten auf seine Berhandlungsfähigkeit zu untersuchen . Als der

Arzt erschien , schlief bereits der Angeklagte , lang ausgestreckt , auf
der Anklagebank . Dr . Wocker erklärte , daß er dahingestellt bleiben

lasse , ob der Angeklagte bloß zur Stillung seiner Schmerzen oder
aus irgendwelchen anderen Gründen eine übermäßige Meng «
von Verona ! eingenommen habe . Jedenfalls würde er

erst in einigen Tagen wieder so weit sein , an einer Verhandlung
teilnehmen zu können . Der Staatsanwalt Stenich beantragte , die

Verhandlung bis auf Freitag zu vertagen und Dr . Wocker zu
beauftragen , bei Berlich ein « Magenspülung vorzunehmen und ihn
aus seine VerHandlungsfähigkeit zu untersuchen . Das Gericht ent -

sprach dem Antrage des Staatsanwalts , vertagte die VerHand -
lung auf Freitag und beauftragt « Dr . Wocker mit der ärztlichen
Sorg « um Berlich .

Prozeß Markowski und Genossen .
Di « Verhandlung gegen Markowski und Genossen , die in der

Nacht zum 29. Januar in dem Nazilokal Hebbelstr . 20 den

kommunistischen Arbeiter Schirmer erstochen haben , war heute
ganz kurz . Professor Brüning wurde darüber gehört , ob die

tödlichen Stiche durch die bei den Genossen des Angeklagten Becker

gefundenen Messer zugefügt worden sind . Der Sachverständige ver -
neintc das . Das Dolchmesser , das Becker unmittelbar nach der Tat
dem Zeugen Salzsieder übergeben hat , paßt nicht in die Stichlöcher
des Rockes des Erdolchten . Das gleiche gilt von dem Messer , das
bei Beckers Zimmergenossen gefunden wurde . Dieses Messer diene
jedoch keinesfalls , meinte Prof . Brüning , zum Brotfchneiden , sondern
nurzumStechen .

«.

Ein Märchen für Erwachsene .
Tribüne : „ OaS Märchen von der Fledermaus . *

Dies Märchen ist bestimmt nichts für Kinder . Der in Berlin

schon bekannte junge ungarische Autor Victor K e l e m e n hat sich
da eine sehr fidele Geschichte ausgedacht , die von Einfällen über -

sprudelt , lustige Ueberraschungen bietet , sogar eine beachtenswerte
Lebensphilosophie demonstriert und , was die Moral anbetrifft , ein

bißchen locker aussieht . Aber die Tribüne , die hier Unterhaltungs -
cheater sein will , ist ja schließlich keine Kirche .

" Die Komödie spielt in einem Milieu , in dem alt und jung für
«ine weitherzige Auffassung der ehelichen Treue Verständnis zeigt ,
notabev « mit Ausnahme des betroffenen Ehemannes . Clarissa hat
sich allein ihre Tugend bewahrt , und gerade ihr passiert eine pein -
liche Geschichte . Sie bittet Stephan , einen ihr durchaus unsympathi -
schen Kavalier , aus ihrem Schlafzimmer eine Fledermaus zu ver -
treiben , die sich dahin verirrt hat . Zu ihrem Pech kommt ihr Mann
gerade in dem Augenblick nach Haus , als Stephan das Zimmer
verläßt . Er hält die wahrheitsgemäße Erklärung mit der Fleder -
inas für ausgemachten Schwindel . Das Ulkige an der Sache ist
nun , daß den Beiden kein Mensch die wirklichen Zusammenhänge
glaubt und daß sie daher zu allen möglichen Lügen ihre Zuflucht
nehmen müssen , um die entstandenen Schwierigkeiten aus der Welt

zu schaffen . Lügen glaubt die Welt eher als die lautere Wahrheit ,
so heißt die Lebensweisheit , die mit der Komödie bewiesen wird .

Diese hübsche Anekdote schmückt der Verfasser mit dem lustigsten
Beiwerk aus : im Dialog gibt es kein « tote Stelle , und leicht und
natürlich entwickelt sich eine spaßige Situation aus der anderen .
Ebenso fidel wie das ganze Stück ist die Inszenierung , die Paul
G o r d o n besorgt . Er hat überraschend originelle Einfälle und hält
die Darstellerschaft fest in seiner Hand . In Flockina v. Platen
und Nim Sonevend lernen wir zwei Begabungen von Stil
kennen , die , ohne aufdringlich zu werden , die Kunst verstehen , An -
mnt und Komik zu vereinen . Der Schwerenöter des Stücks ist
Georg Alexander , dessen Liebenswürdigkeit und Frische wieder
einmal bezaubern . Von der alten Garde sind Eugen Burg und

Olga Engl hervorzuheben , die im Gegensatz zu Margarete
Kupfer in vornehmer Zurückhaltung die Komik ihrer Rollen aus -

schöpfen .
Der Beifall des Publikums ist nicht so herzlich , wie die Komödie

ihn verdient hätte . uxr .

„■Die Sache , die sich Liebe nenni . "
? iose - Theater .

Amerikanische Eheangelegenheiten , die sich nicht besonders von

denen in europäischen Lustspielen unterscheiden . Wenn der Mil -

lionär Tice Collins eine junge Dame in die Kameradschaftsehe

führt , so weiß man vom ersten Akt ab , daß sich daraus eine Liebes -

genteir . schast entwickeln wird . Das tritt am Schluß programmäßig
ein . Der Verfasser Edwin B u r k e ist Amerikaner , und deshalb

verläuft olle » in Ehren und Züchten . Schlimme Dinge enthüllen
sich als harmloser Flirt . Die Heiligkeit der Ehe bleibt unangetastet .

Das Thema „ Im Verkehr nur Bruder - Schwefter " bekleidet

Burke mtt einer pointierten Sprache Er will weniger durch die

Situationen als durch einen kultivierten Dialog wirken . Erinne -

rungen an Oskar Wilde tauchen auf , aber Burke entzündet kem

Lrillantfeuerwerk Es gelingen ihm in der Konversation ein paar

geschliffene Wendungen , die wie Bonmots aussehen , sonst aber

kommt er über Banalitäten nicht hinweg

Burk « strebt zum Kammerspiel und besitzt nicht das Talent , den

Dialog kunstvoll zu führen und die Menschen in ihrer Sprache zu

enthüllen und zu charakterisieren . Es fehlt die intimere Aus -

iührrmg . Burke begnügt sich mit dem großen Umriß , mit dem

Typ , mit seiner Andeutung . Diese Typen gehören aber in «in

Situattonslustspiel . Wenn die Komödie in Amerika und England

großen Erfolg gehabt hat , so spricht das für die künstlerische Be -

scheidenheit der Angelsachsen .
Im Rose - Theater wird gedämpft gespielt . Der Regisseur Paul

R,o s e gibt Kammerspiel . Er spielt selbst den Millionär mit dem
Komplex „ Trautes Heim — Glück allein " völlig unaufdringlich , er
entwirft ihn mit zarten Farben , stilisiert ihn eher auf einen Ge -
lehrten als auf einen Dollarmacher . - Diese Einfachheit zeichnet
Traute Rose aus . Ausgezeichnet Mag « Hart als explosive ,
eifersüchtige Frau . F. Sah .

„ Stürmisch die Nacht . "
Corso - Lichtspiele .

Ein Filmmanustript wie aus den Anfängen des Kinos . Zwei
Geschwister , Klaus und Maria ; Kinder des Polizeimaats Peters in
Hamburg geraten in einer Nacht auf Abwege : sie läßt sich in einer
Bar von einem Smoking - Kavalier einfangen , er wird im Hippodrom
in böse Händel verwickelt und schließlich als Leichtmatrose auf ein
Schmugglerschisf gelockt . Die ' Bemannung besteht aus einer Kol -
lektion der fürchterlichsten Verbrechervisagen . Bei der ersten Ge -
legenheit erschießen sie seinen Vater , von dem sie verfolgt werden :
und obendrein ist der Unternehmer , für den sie arbeiten , kein
anderer als der Verführer seiner Schweester , der Makler Brandt .
Wie dieser primitive Kriminalroman durch einen Wust von Kitschig -
ketten zum guten Ende geführt wird , der seine Halunke sich in einen
edlen Wohltäter verwandest : es lohnt nicht , das zu erzählen : noch
weniger , es zu schen : noch weniger , es zu hören — denn auch die
Apparatur , die diesen tönenden Film übermittelt , ist primitives
Tonfilmkino . Stimme und Filmbrauchbarkeit des Operettenfängers
Walter I a n k u h n, dessen bekannter Name als Attraktion ein -
gesetzt ist , sind nach dieser Probe nicht zu beurteilen . Immerhin
gibt es ein paar schauspielerisch bemerkenswerte Leistungen : Maria
S o l o e g, Bernhard G o e tz k e, Georg John : und in den Szenen
der Schmuggler ein paar drastisch wirksame Bilder . X. P,

Zo Mihaly . Mit dieser Tänzerin , die im S ch w e ch t e n s a a l
austrat , ist uns eine Künstlerin erstanden , deren Bedeutung weit
über die Betätigung rein tänzerischer Fähigkeiten hinausgeht . Eine
Künstlerin , in deren Schaffen die Auseinandersetzung mit sich selbst
und der Welt das Erste und Richtunggebende ist . Der für diese
Auseinandersetzung das Wort , das literarisch oder schauspielerisch
gestaltete , ebenso zur Verfügung -steht wie die bildnerische Formung
mit Pinsel oder Griffel . In deren tänzerischen Werken alle anderen
Künste irgendwie mitschwingen . Eine künstlerische Persönlichkeit
von größten Ausmaßen , für deren Entwicklung weder feste Wege
noch endgültige Grenzen bisher erkennbar sind . Bei der nur das
eine sicher ist , daß sie in Zukunft Größtes und Höchstes geben kann .
Das Gegenteil der artistischen Virtuosin , der Typus der emsig
suchenden , ernst ringenden , von still flammender Begeisterung ge -
tragenen modernen Jugend .

'
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Die älteste deutsche Schauspielerin . Auguste Wilbrandt -
B a u d i u s gehört nun 70 Jahre dem Wiener Burgtheater an . Als
16jährige bereits eine talentvolle Darstellerin wurde sie von Heinrich
Laube in Breslau entdeckt und für die Burg gewonnen . Von Er -
folg zu Erfolg steigend , ging sis mit dem damaligen Burgtheater -
direktor und Lustspieldichter Adolf Wilbrandt die Ehe ein und spielte
die Frauenrollen in seinen Stücken . Als Wilbrandt die Leitung der
Bühne in andere Lzände übergab , blieb sie mehrere Jahre dem
Bühnenleben fern , wirkte vorübergehend am Deutschen Theater in
Verlin , kehrte dann aber an das Burgtheater zurück . Auguste Wil -
brandt - Baudius , die in wenigen Monaten ihr 8S. Lebensjahr voll -
citiet , trat am Ostermontag in Hauptmanns „ Jungfern von
B i s ch o f s b e r g " auf — der ältesten , aber noch so frischen beut -

schen Schauspielerin wurden viele Ehrungen zuteil .

Richard Maguer und die Marseillaise . In den Archiven der
P r a g e r Polizeidirektion wurde kürzlich ein bedeutsames Doku -
ment , ein Haftbefehl gegen Richard Wagner , aufgefunden . Dieser
Haftbefehl ist vom damaligen österreichischen Ministerpräsidenten
Bach unterzeichnet . Gegen Richard Wagner wird die Beschuldigung
erhoben , während seines Prager Aufenthaltes bei offenem Fenster
die Marseillaise gesungen und damit zur Rebellion aufgefordert zu
haben . Die Marseillaise war damals in der Donaumonarchie als
revolutionäres Lied aufs strengst « verpSnt .

Eine Volkszählung der Hunderljährigen . Die letzte italienische
Volkszählung hatte eine ungewöhnlich hohe Anzahl von Personen
im Alter von 100 Iahren und darüber ergeben . Man hat deshalb

fetzt nochmals eine besondere Zählung der Hundertjährigen veran -

staltet und sestgestellt , daß es in Italien 146 Männer und Frauen
gibt , die das 100 . Jahr erreicht oder überschritten haben . Die meisten
alten Leute gibt es in der Provinz Ligurien , wo auch der älteste
Italiener , ein Mann von 120 Iahren , lebt .

Bruno Waller in der Slaatrtjper . Bruno Walter hat die Neu -

«inftudierung von Ws- bers „ Oberon " für Anfang Oktober über -

nommen und wird auch eine Reihe von Wiederholungen dirigieren .

Wilhelm Aurlwöngler imigieit in der Slädischen Oper Sonnabend
„ Die Hochzeit des Figaro " .

kopellmelsler wc- ghaller von der Bcrlin - Cliailolienbiiiger Städtischen
Oper Iciiclc in Moskau mit aröhtcm Erfolg ein Spmvhonickonzert der

Staatsopcr . Er wird seiner die Oprin Carmen und Aida dirigieren .

T' l jähriger Gattenmörder .
Zwei tödliche Schüsse auf die um - 16 Jahre jüngere Frau .

Die kleine Siedlerstadl Blankenburg an der Vorortstrecke nach
Bernau war heule vormittag der Schauplatz einer blutigen Ehe -

lragödie . Der 71jährige Weichensteller a. D. Hermann
Grönke gab auf seine um IS Zahre jüngere , von ihm getrennt
lebende Frau zwei Schüsse ab und verletzte sie tödlich . Grönk «

wurde festgenommen und ins Polizeipräsidium gebracht .
Der greise Eisenbahnpensionür hatte vor zwei Jahren zum

zweitenmal geheiratet . Die Ehe war nicht glücklich , und bald war

Streit an der Tagesordnung . Vor einiger Zeit verließ die jetzt

bSjährigs Frau Friederike Grönke . des ewigen Unfriedens müde ,

ihren Mann und zog zu Verwandten nach der Danziger Straße im

Norden Berlins . Wiederholt hatte die Frau versucht , einige Gegen -
stände , die ihr gehörten , aus der Blankenburger Wohnung in der

Urbachstr . 71 herauszubekommen . Grönke verwehrte seiner Frau
den Zutritt in die Wohnung , und so blieb ihr nichts weiter übrig ,
als die Hilfe des Gerichtsvollziehers in Anspruch zu nehmen . Als

Frau G. gegen �>10 Uhr mit dem Beamten erschien , stand Grönke

bereits vor dem Haustor . Es kam zu einem heftigen Wort -

Wechsel und plötzlich feuerte Grönke aus einer Pistole auf seine

Frau zwei Schüsse ab , die Kopf und Brust der Unglücklichen trafen .

Schwerverletzt wurde die Frau ins Blankenburger Krankenhaus

gebracht , wo sie bald nach der Einlieferung ihren Verletzungen

erlag .

Ein Opfer sträflichen Leichtsinns .
Der Tod des vierjährigen Hans Hildes rand , über

den wir in der Morgenausgabe berichteten , konnte noch in der ver -

gangenen Nacht durch das Geständnis des Vaters geklärt wer -
den . Hildebrand hatte zuerst angegeben , daß der Junge sich am

Spiegelschrank zu schaffen gemacht und die geladene Pistole heraus -

genommen habe . Ein Schuh sei losgegangen und habe das Kind

tödlich oerletzt . Auf dem Polizeipräsidium erzählte Hildebrand

schließlich den tatsächlichen Hergang des traurigen Vorfalls . Danach

habe er in der Küche Feuer machen wollen . Die Pistole in der

Gesäßtasche sei ihm dabei hinderlich gewesen , und er habe die Waffe

auf das Sofa gelegt . Als Hildebrand nach kurzer Zeit in die Stube

zurückkehrte , sah er zu seinem Schrecken , daß der Klein « d » e

Pistole in der Hand hielt . Er sei hinzugesprungen , um dem
Kinde die Waffe zu entreißen , dabei ging der Schuß los und tötete
den Vierjährigen auf der Stelle .

Altoholismus als Krankheii .
Aus der sozialistischen Alkoholkrontenfürsorge .

In Verbindung mit seinem 9. Bundestag , der während
der Oftertage in Berlin stattfand , veranstaltete der Deutsche
Arbeiter - Abstinenten - Bund einen Reichslehrgang für
sozialistische Alkoholkrankenfürsorge .

Hans Weicker - Merseburg behandelte die Frage der Helfer
in der Alkoholkrontenfürsorge . Schon wenn man

fragt , wer überhaupt als Helfer geeignet sei , tauchen «ine Reihe
von Problemen auf , die immer nur nach den jeweiligen örtlichen
Verhältnissen beantwortet werden können ( Alter , parteimäßige und

religiöse Bindung : Mann oder Frau : Beruf : Gesellschaftsklasse :
frühere Alkoholkranke : Charaktereigenschaften usw. ) . Dazu kommen
die Erfordernisse , die jeder Helfer erfüllen muß : Kenntnis der

Grundzüge der Alkoholfrage und der Krankheitserscheinungen des

Altoholismus , Kenntnis der wichtigsten gesetzlichen Bestimmungen
und der einschlägigen Literatur . Der Helfer darf sich nicht über
den Kranken stellen , sondern er muß neben ihm stehen und

ihn führen . Nicht der Helfer oder seine Organisation ist die

Hauptsache , sondern der Kranke , dem geholfen werden soll . Das
alles ist so wichtig und entscheidend , daß man bei der Auswahl der

Helfer nicht vorsichtig genug sein kann , und daß man der Schulung
des Helfers größte Aufmerksamkeit zuwenden muß . — Lotte

Möller , Fürsorgerin für Alkoholkranke der Stadt Dortmund ,

behandelte anschließend die Organisation der Alkohol -

krankensürsorge , die von lebenswarmem Willen zur Hilfe

getragen werden müsse , wenn sie erfolgreich sein soll . Sanitätsrat

Genosse Dr . Otto Iuliusburger - Berlin behandelte die ein -

gehenden Untersuchungen über die tiefen psychologischen Ursachen
des Alkoholismus und zeigte die engeren Zusammenhänge zwischen
dem seelischen Erleben und der Sucht nach dem Rausch im

allgemeinen und dem Alkoholrausch im besonderen .
H. OSegov - Kaulsdorf .

Die Zchnjahrsfeier der Kinderfreunde .
In diesen Tagen begeht die Berliner Organisation der

Kinderfreunde ihr zehnjähriges Bestehen . Aus diesem Anlaß
und zugleich wegen der hier am 11 . und 12. April tagenden
Reichskonferenz der Reichsarbeitsgemeinschaft der Kinder -

freunde sind mehrere Veranstaltungen geplant , die auch bei der

Arbeiterschaft und in der Ocffentlichkeit Beachtung finden werden .
Am Sonntag , 12. April , 11 ' A Uhr , findet im Großen Schauspiel -
Haus , Karlstraße , eine Feierstunde unter dem Titel „ Unser die
Sonne " statt . Das Programm bringt u. a. die Aufführung von

zwei Chorwerken von Lothar vor Knotr : „ Das Proletariertind "
und „ Unser die Sonne , unser die Erde . " Sprech - und Singchöre .
Bewegungsgruppen , Kammermusikorchester , Orgel , Film . 1000 Mit -
wirkende ! Die Ansprache hält Genosse Dr . Kurt Löwenstein .
Eintritt 80 Pf . Garderobe frei ! Karten sind bei den Kinderfreunde -
Helfern und in der Geschäftsstelle , Lindenstraße 3, zu haben . In
der Zeit vom 10. bis 19. Aoril findet eine Ausstellung : „ Die Arbeit
der Kinderfreunde " im Gesundheitshaus Kreuzberg .
Am Urban , Ecke Urbanstraße und Fontanepromenade , statt . Di «

Ausstellung gibt ein Bild von dem Organisationsstand der Berliner
Bewegung und von der Arbeit , die in den Gruppen geleistet wird .
Sie bringt Kinderarbeiten , Photos , Graphik , Statistik u. o. m. Die

Ausstellung ist geöffnet : Wochentags von 14 bis 21 Uhr , Sonntags
von 10 bis 21 Uhr . Der Eintritt ist frei .



Die Polizei im Wohlfahrisdienst
Ärveiien , die nur wenige sehen

Die Polizei ist nicht nur Durchführungsorgan des staatlichen
Ordnungswillens , sondern in weitem Umfang auch Instrument des

staatlichen SozmlwiUcns .
Bekannt ist das polizeiliche Wirken im Dienste der g e s e tz -

lichen Sozialversicherungen , wie Ausstellen und Um -

tausch von Üuittungs - , Angestelltenkarten u. Vgl. , gegebenenfalls
Aufnehmen und Weiterleiten von Protokollen .

Wie die Polizei bei unvorschriftsmähigem Kleben von Beitrags -
marken Verhandlungen aufnimmt , vollzieht sie auch die Vernehmun -
gen für Krankenkassen , wenn der Arbeitgeber die gesetzlichen
Krankenkassenbeiträge gar nicht , nicht rechtzeitig oder nicht im rich -
tigen Umfang abliefert .

Auch die Bearbeitung der Unfallsachen im Jntcr -
esse der Sozialversicherung ist ein sehr umfangreiches Tätigkeitsfeld
der Polizei . Grundsätzlich müssen alle Unfälle in versicherten ge -
werblichen Betrieben , auch die sogenannten Wegeunfälle .
vorausgesetzt , daß sie den Tod oder mehr als dreitägige Arbeits -

Unfähigkeit des Betroffenen zur Folge haben , der Polizei angezeigt
« erden . Neben dem Gewerbeaufsichtsamt und der Versicherung
führt die Polizei die gesamte Unfalluntersuchung von
Amts wegen . Beachtlich ist , daß auch der Verletzte bzw . dessen
Hinterbliebene diese Untersuchung beantragen können . Ihnen
muß auf Wunsch auch die Teilnahme an Lokalterminen gestattet
werden .

Die Polizei in Verbindung mit der Gewerbeausstcht hat über
all < versicherungspslichtigen gewerblichen Betriebe das Kontrollrecht ,
die Kontrollpflicht . Jederzeit kann sie in den Betrieben ihre Fest -
stellungen treffen . Zutrittsverweigerung ist strafbar . Ueber -

raschende Kontrollen erfüllen bekanntlich hier am besten ihren
Zweck . Die Polizei muh sozusagen als erste Instanz , auch bei Ge -

fahren , Nachteilen oder Belästigungen der Allgemeinheit oder «in -

zclner durch Gewerbebetriebe abhelfende Maßnahmen treffen . Man

sollte also begründete Beschwerden dieser Art zunächst der Polizei
zuleiten . Auch anonym « Zuschriften verfolgt die Polizei , wenn sie
begründet erscheinen .

Einiges aus dem gewiß recht sozialen

Tätigkeitsfeld der Nahrungsmittctpolizei :

Mehrere Gesetze über Nahrungsmittel , u. o. das Margarine - , Süß -
ftoff - , Weingesetz , besonders auch das Lebensmittelgesetz , dazu viele

Erlasse und Verordnungen , enthalten scharfe , spezielle Borschriften
und erteilen der Polizei ausdrücklich das Kontrollrecht über

Herstellung . Aufbewahrung , Verpackung , Beförderung , Ver -

kauf usw . von Nahrungsmitteln . Vielfach ist eine derartige Kon -
trolle — leider ! — sehr angebracht . Vor einiger Zeit wurde der

Polizei z. B. eine Wurst übermittelt , aus der ein ganzes Ochsen -

ouge den Beschauer vorwurfsvoll anblickte ! ( Guten Appetit ! ) Hier
einige Hinweise : Mehlzusatz zur Wurst stellt , abgesehen von den

ortsgebräuchlichen , dem kausenden Publikum bekannten Zusatz , «ine

strafbore Fälschung dar , wenn die Wurst nicht ausdrücklich als

. . Semmelwurst ' bezeichnet wird . Unstatthaft ist auch eine Bei -

Mischung von Kartoffeln und Stärkemehl . Ebenfalls darf Gefrier -
fleisch nicht als übliches Schabefleisch oder Hackepeter verkauft wer -
den . Ein « Fälschung ist es schon , wenn z. B. Hackfleisch mit

Präservesolz so recht appetitlich gefärbt , desgleichen wenn durch
Zusatz von Ocker und Ocl dem Kaffee eine bessere Qualität angc -
mogelt wird .

Die Polizei schreitet natürlich auch in allen Fällen von Maß -
oder Gewichtsdifferenzen ein , denn auch

Maß - und Gewichlskonirolle

gehört zu den polizeilichen Obliegenheiten . Di « Wiegeschalen in

Verkaufsstellen müssen u. a. bekanntlich vollkommen frei und ' über -

fichtlich für den Käufer aufgestellt sein . Zum Austarieren van Ge -

fäßen usw . dürfen nicht , wie es öfter geschieht , Behelfsmittel ver -
wandt werden , wie Schrauben oder andere Metallstücke .

Bielen dürfte unbekannt sein , daß die allbekannten Biersyphons
nicht eichsähig sind und daher zum Messen nicht benutzt werden

dürfen . Bei dem Einschänken gleich vom Hahn aus in diese Gefäße
besteht nämlich keine Kontrolle für den richtigen Inholt . Man kann
also stets Einmejsen mit einem geeichten Maß verlangen . Tut es
der Wirt nicht , so macht er sich strafbor .

Die Uebervorteilungs - und Wucherbekämpfung im Sinne gesetz -
licher Beslimnmngen ist eine der sozialsten Ausgaben der Polizei .
Erinnert sei hier nur an das Recht der Polizeibehörden , Vorschriften
zum Zwecke der Fcsistellungsmöglichkeit von Preis und Gewicht ver -
jchiedener Waren zu erlassen und demgemäß einen Aushang zu for -
der ». So z. B. kann sie den Aushang von Prcisverzeichnisien über
Speisen und Getränke m Gastwirtschaften vorschreiben , desgleichen
Preisaushang in Bäckereien usw . Die gesetzliche Taxenüberwachung

man denke nur an die Autotoxei , Dlcnstmänner und Schorn -
sieinscger — ist ebenfalls polizeiliches Aufgabengebiet .

Nicht scharf genug kann , um dieses Gebiet kurz zu streifen , das
Gewerbe der Pfandleiher kontrolliert werden . Meist
bilden doch Menschen in größter Not das Hauptkontingent dieser
Anstalten . Aus Not soll kein Kapital geschlagen werden k Es ge -
fchieht leider zu oft . So wird beispielsweise so gut wie niemals
bei den Pfandaultionen auch nur annähernd der Wert eines
Pfandes erzielt . Berufsmäßige Aufkäufer , in Großstädten «in rich -
liger „ Ring " , sorgen dafür . Der Notleidende , der das Pfand ver -
fegte und nicht einlösen konnte , erhält wohl nur selten einen lieber -
schuß aus dem Verkauf .

Und nun etwas über den

gesetzlichen Kinderschuh .

Schule , Jugendamt , Gcweibeaussicht und Polizei wirken hierbei
Hand in Hand . Grundsätzlich — mit Ausnahme von Landwirtschaft
und Haushalt — ist jede gewerbliche Beschäftigung von eigenen
Kindern unter 1t>, fremden unter 12 Jahren verboten . Vor dem
Vormittagsunterricht und noch 8 Uhr abends dürsen alle schulpflich -
tigen Kinder nicht gewerblich arbeiten , also auch nicht Botengänge
verrichten , Brötchen , Milch oder Zeitungen austragen . Jede Be -
»chqstigung fremder Kinder über 3, im Freien 4 Stunden täglich
«st unstatthaft . Vorgeschriebene Pausen und Sonntagsruhe dürsen
nicht gekürzt werden . Unwesentliche Ausnahmen bestehen nur fm
eigene Kinder über 12 Jahre , wozu gesetzlich u. a. auch die zum
Hausstand des Arbeitgebers gehörenden Geschwister , Enkel , Mündel
und überwiesene Fürsorgezöglinge gehören . In allen Fällen von
gewerblicher Beschäftigung fremder Kinder über 12 Jahre — eigene
scheiden hier aus — wird zwingend gefordert , daß der Arbeitgeber
vor dem Beginn von Kinderbeschäftigung der Ortspolizeibehördc
schriftlich Anzeige unter Angabe der Betriebsstätte und der Art des
Betriebes erstaltet . Es empfiehlt sich auch die Angabe der Art der

beabsichtigten Beschäftigung . Die Polizei stellt nach Prüfung des

Antrags und noch Zustimmung des gesetzlichen Vertreters , der

Schule und des Jugendamts kostenlos eine Arbeitskarte aus .
Das neue Gaststältengesetz ist sicher eine im gesamten Volks -

Interesse sozial gedachte Maßnahme . Seine Grundtendenz bildet

die Bekänipsung des Alkoholismus , besonders die Bewahrung der

Jugend vor den Schäden des Alkohols und ein bestimmter mora -

lischer Schutz der weiblichen Angestellten . Gegen die Bestimmung
zum Beispiel , daß an Jugendliche unter 18 Jahren branntwein -

haltige Getränke und Kenußmittel nicht verabfolgt werden dürsen ,
wird man kaum etwas einwenden können . Erst recht nicht dagegen ,
daß an Personen unter 1K Jahren , die ohne Begleitung ihrer Er -

ziehungsberechtigten Lokale aufsuchen , überhaupt keine geistigen
Getränke , ebenso auch keine Tabakwaren zum Selbstgenuß verkauft
werden dürfen . Zu begrüßen ist auch die strikte

Verbannung des Alkohols von Turn - , Spiel - und Sportplätzen .

In Preußen ist außerdem jeder Schnapsausschank vor 9 Uhr
früh verboten . Wenn man , gerade als Polizeibeamter , die kata -

strophalen Alkoholauswirkungen so oft beobachtet , kann man das

Gesetz trotz seiner vielen Lücken nur als wesentlichen Fortschritt be -

zeichnen . Es ist wohl — abgesehen von der Geldkalamität — seinen
teilweise strengen Bestimmungen mitzuverdanken , daß heule längst
nicht mehr soviel Schnupsdrosseln auf den Rettungsstellen und Po -
lizeiwachen herumzwitschern wie vordem . Das mag vielleicht auch
daran liegen , daß die Wirte jetzt nicht mehr soviel Schnapsschulden
ankreiden Eingeklagt können solche Forderungen nämlich nicht
werden , wenn eine derartige frühere Schuld noch nicht bezahlt ist .

In diesem Zusammenhang noch eine sehr soziale Bestimmung
der Gewerbeordnung , nach der Lohn - und Abschlagszahlungen in

Gast - und Schankwirtschaften oder Verkaufsstellen ohne polizeiliche
Genehmigung nicht erfolgen dürfen .

Abgesehen von dem direkten Zusammenhang mit Sozialgesetzen
ist die polizeiliche Tätigkeit vielfach an sich schon sozialer Natur ,
z. B. das Sicherstellen von Nachlässen , die Mitwirkung in Gnaden -

fachen , das kostenfreie Ausstellen von Arbeitsbüchern und Beglaubi -
gungen aller Art für soziale Zwecke , die Aufstellung der Schul -
und Impflisten usw . — In erster Linie gilt dies natürlich von den

polizeilichen Hilfeleistungen bei Bränden , Unglücksfällen , überhaupt
in allen Fällen , wo ernste Gefahr für Menschenleben und Gesund -
heit besteht , desgleichen bei ungesetzlicher Eigentumsgefährdung und
bei gewissen Notständen . Um da noch etwas Beachtenswertes zu

erwähnen : Ost überläßt man Personen , die infolge ihrer Geistes -

rerfaffung gefährdet sind . Gemütskranke . Selbstmordkandidaten

z B. , einem traurigen Schicksal . Wie helfen ? — Nun , bei wirk¬

licher Gefährdung muß die Polizei diese Bedauernswerten in

Schutzhaft nehmen .

Sozial gedacht ist — ich erwähne das wegen der ständigen An -

fragen aus dem Publikum — bei der Polizei auch die

Beschränkung der polizeilichen Auskunfterteilung .

Grundsätzlich darf eine solche an Private nur zur Ermittlung der

Wohnung , des Verbleibs , des Nationales oder der Identität einer

Person erfolgen . Angaben über Religion , eheliche oder uneheliche

Geburt , Bestrafungen , Lebenswandel ,
'

Schulden , wilde Ehe und

ähnliche interessante Dinge dürfen nicht ausgeplaudert werden . Will

man sich — und das ist sehr oft vor Eheschließungen angebracht —

über etwaige Vorstrafen informieren , so sollte man sich stets ein

polizeiliches Führungszeugnis vorlegen lassen

Die Polizei arbeitet in vielen Fällen mit dem Jugendamt

gemeinsam . Sie unterstützt z. B. weitgehendst die kommunalen

Fürsorgeoryane bei ihren Schutzmaßnahmen , wie in Fällen

von Anhalten der Kinder zum Betteln und Hausieren , Tanz -

Vorführungen in schlechten Lokalen — überhaupt sittlicher Gefahr -

dung . Im Falle selbständigen Eingreifens gegenüber Kindern und

Jugendlichen setzt sich die Polizei fast immer mit dem Jugendamt in

Verbindung . — Daß sie sich auch der hilflosen und umherirrenden

Kinder annehmen muß , dürfte bekannt sein .

Wie mit den Jugendämtern , arbeitet die Polizei vielfach mit

den Wohlfahrtsämtern zusammen . Es ist im sozialen Jntcr -

esse gut , daß in den letzten Iahren früher rein polizeiliche Befugnisse

aus die genannten Aemter mit übertragen wurden . Man denke nur

an die Maßnahmen bei Verstößen gegen die gesetzliche Unterhalts -

Pflicht . Daß die Polizei für die Wohlfahrtsbehörden die für eine

Unterstützung als Vorbedingung notwendigen Wohnungsbescheini -

gungen den Nachsuchenden kostenlos ausstellt , ist nicht unbekannt .

Bei notwendigen Ermittlungen über Person , Wohnung , Arbeitgeber ,

Verdienst u. a. m. von Unterstützten oder Unterhaltspflichtigen wird

polizeiliche Mitwirkung oft in Anspruch genommen . Man kann

wohl zu Recht den Standpunkt vertreten , daß bei Wohlfahrtsange -

legenheiten die Polizei nur in dringendsten Ausnahmefällen ein -

greifen sollte . E » ist doch leider so : Sobald hier das Wort Polizei

fällt , zeigt sich mehr oder weniger Aengstlichkeit oder Vorein¬

genommenheit . Allerlei Klatsch der lieben Nachbarn wuchert üppig

auf , der mitunter häßliche Auswirkungen für den Polizeibesuchten

zeitigt . Trotzdem es sich um die harmlosesten Dinge handeln kann !

Man sollte sich doch endlich von dem Vorurteil frei machen , daß die

Polizei es n u r mit Verbrechern zu tun habe .

? aul Eggert , Polizeihauptwachtmeister

gerichtete ' Wellen

über dm 9ianal

Zwischen Dover unid Calais umrde

eine neuartig « Erfindung auf dem

Gebiet des Radiowefcns erprobt .
Mittels riesiger Neflektore ». die in

kurzen Abstände » voneinander auf -

gestellt wurden , wurde » Wellen

ausgesandt , die nur von der ent -

sprechenden Gegenempsangsaitloge

aufgenommen werden konnten .

Unser DiS » zeigt die Reflektoren -

anlag « bei Dover ,

„Llnehrlich von A bis Z. "
Alles Lug und Trug ?

Die Kommunisten üben sich , i » Aufruhr und Rodau ihre
allein garantiert echten proletarischen Methoden als der Weisheit
letzten Schluß anzupreisen . Dabei sind sie nicht einmal in der Lage ,
einen Konsumverein so zu leiten , daß die Mitglieder vor finan -
ziellem Schaden bewahrt werden . Wi ? haben schon Mitteilung von
dem verbrecherischen Unvermögen gemacht , mit dem sie den alten
und gut fundierten Konsumverein für Halle - Mersr -
bürg in den Konkurs getrieben und zahlreiche besreun -
dete Organisationen mit in de » Abgrund gerissen haben . .

Zu den letzteren gehörte auch der K o n s u in v e r e i n Witten -

berge , der gleichfalls stark kommunistisch beeinflußt war . Wie
die Luderwirtschast auf die Gemüter der linientreuen Kommunisten

gewirkt hat , zeigt in aller DeuUichkeit der Brief des kommunistischen
Aussichtsratsvor sitzenden des Wittcnberger Konsumver -
eins , Lehmann aus Zahna , der an die Bezirksleitung der KPD -
in Halle gerichtet ist und jetzt in der „ Konsumgenossenschastlichen
Rundschau " in photographischer Treue vcröfsentlicht wird . In dem

Briefe heißt es :

An die Be. zirksleirung der KPD . Halle .

Werte Genossen ! Genosse Meinnich , Wiltenbcrg , sagte mir ,
daß der Wittenberger Konsumverein finanzielle Ver -
Pflicht » ngen gegenüber Halle - Merseburg cin -
oegarigen ist . Durch den Konkurs beider Vereine Ist dieses Geld
verloren . Ich brauche Euch wohl nicht erst mitzuteilen , daß
Wittenberg in e r n st e r N o t ist . Es ist deshalb absolut not -
wendig , döß diese Gelder , welche ' zur Stützung nach Halle gegeben
wurden , sofort von der Bezirksleitung »der von der
Zentrale abgedeckt werden . Unter keinen Umständen darf
dem Wittcnberger Verein dadurch ein Schaden entstehen .

Es ist geradezu als srivol zu bezeichnen , daß dem verein
keine Sicherheiien gegeben sind . Mir ist gesagt worden ,
daß bürgerliche Gläubiger die besten Objekte pfänden konnten ,
während man den proletarischen Vereinen olle Schlüpfer und
sonstige » Zeug , wo » keiner haben wollte , mitgab . O, wenn
die » einmal die Mitglieder erfahren werden ! Die verantwort¬

lichen gehören an die wand und kommen auch ran .

Gen . Oberdörster hat uns in Wittenberg , als er eine Bürgschaft
vom Verein verlangte , gesagt , daß es eine Kleinigkeit sei , den
Halleschen Verein zu halten . Was sagt er nun ?

'
Alles Lügen

und Betrug . Ich behaupte , Eure Genosienschastspotitik ist un¬
ehrlich »»on A bis Z! Wir sehen zu den Aermsten der Armen
und sammeln Spyrgeldep ! ! 3hr in halle und Berlin bringt diese
Leute um ihr Geld , damit muh Schluß gemacht wenden . Es wird
innerhalb unserer Mttgkiedschaft , ich mein « der KPD . , noch Leute
geben , welche mit mir einer Auffaisung sind : Beseitigung

der Schuldigen , Nntersuchnng , wie es möollch war . daß die
bürgerlichen Gläubiger zum großen Teil vi « besten Ob -
j e kt e pfänden konnten ? Don der jetzigen Bezirksleitung
verlange ich bis zum 7. Februar 1331 eine bestimmte Er -
k l ä r u n g , daß die vom Wittenberger Konsumverein geleisteten
Bürgschoiten restlos bis auf die letzte Mark von der
Bezirksleitung Hall « oder Zentralkomitee Berlin übernommen
sind . Habe ich bis zum genannten Tage von Euch keine zusagende
Nachricht , verlasse ich solange die Partei , bis oerantworkungs -
vollerc Genossen die Leitung der KPD . übernommen hoben . Ihr
verantwortlichen ober werdet der proletarischeu Verachtung
preisgegeben . gez . Aug . Lehmann . Zahna .

Trog dieser offenkundigen und im einzelnen begründeten An¬
klagen wagen es die Kommunisten noch weiter , das große Mundwerk
spielen zu lassen , als ob nichts geschehen sei . Sie sind nicht nur
„unehrlich von A bis Z" , sondern haben daneben auch noch ein
dickes Fell , das jede Spur von politischem Ehrgefühl rücksichtslos
erstickt .

Gelbststellung des Oefraudanten Klar .
Der Hauptbuchhalter Fritz klar , der nach Verun -

trcuung von 120 000 Illark bei der Deutsche « Allgemeinen
vcrficherungs - A. - G. in der Taubeustrahe geflüchtet war , hat sich
heute vormittag beim Amtsgericht Berlin - Mitte selbst g e st e l l t .

Da der Vernehmungsrichter eine Stunde vorher gegen ihn
Haftbefehl erlassen hotte , wurde Klar sofort in Untersuchungs -
Haft genommen . Die Meldung über eine Festnahme Klars in

Mährifch - Oftrau dürste auf einer Personenvenvechslung beruhen , da
Klar niemals dort gewesen ist , also auch nicht am Ostermontag
dort festgenommen sein kann . Rechtsanwalt Dr . Frey hat sofort
einen Hastprüfungstermin beantragt .

Oer falsche Hanussen .
Herr Eric Jan H a n u s s e n ersucht uns um folgend « Fest -

stellung : „ Es treiben sich in der letzten Zeit eine Meng « unkontrol -
licrbare Individuen herum , die meinen Namen dazu benutzen , um
unter verschiedenen Vorspiegelungen , meistens denen der Seelen -
beratung . Vertrauensselige anzulocken und auszubeuten . Einer dieser
Leute ist vor einiger Zeit in Breslau oerhaftet worden mit
dem für mich schrecklichen Resultat , daß durch die gesamte Presse oer
Welt mein Name als der des Verhafteten gegangen ist . Mein Büro
befindet sich in Berlin , K u r f ü r st e n d a m m 1 S . und ist bereit ,
in allen zweifelhaften Fällen , in denen sich Personen meines Namens
bedienen , Auskunft zu geben . "

Da » Brüsseler Zeitungsgewerbe ist von Streik bedroht . Die
Verleger haben die Einführung der 44�Stunden - Woch « abgelehnt ,
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Die �Kriege der JtoHenioUen

Wie die Buschleute sind auch die hageren , gclbhäutigcn
Hottentotten heute fast ganz ausgestorben . Einige Tausend
leben noch in den südlichen Teilen Südwestafrikas .

Im Gcgensag zu Bantus und Buschleuten waren sie nie sehr
zahlreich . Vielleicht stellen sie gar keine eigene Rasse vor , für die sie
im allgemeinen gelten .

Vom Nordosten kommend besiedelten sie zuerst die fruchtbare
Ostküste Südafrikas . Bald ober wurden sie von dort durch
nachdrängende Bantustämme nach Süden vertrieben , wo sie mit den

Weißen zusammenstießen . Da eine eigentliche Häuptlingsgewalt und

Stammcszucht bei ihnen nicht bestand , so verloren sie sich bald als
Farmarbeiter auf den Farmen der Weißen . Sie nahmen das

Christentum an und es schien , als würden sie zum Teil sogar in der

weißen Rasse aufgehen , da — aus Mangel an Frauen — einzelne
Europäer Hottentottenfrauen heirateten .

Das änderte sich wesentlich , nachdem die P o ck e n s e u ch c

gründlich unter den Hottentotten ausgeräumt hatte und nachdem
Holland gleichzeitig den Frauenmangel im Kap dadurch behob , daß
es seine Waisenhäuser leerte .

schon früher waren einige der aufrührerischen Elemente nord -

westlich weitergezogen , hatten das Land am Unterlauf des Oranje
von Buschleuten gesäubert und lose Stammesverbände gegründet .
Auch von diesen Verbänden wurden zur Pockenzeit viele völlig

ausgeroUet . Auf der anderen Seite aber bekamen sie neuen Zuzug
von den durch die Seuche vom Kap verscheuchten Hottentotten .

Inzwischen war aber einer der Bantustämme , die Hereros ,

auch nach Südwestafrika vorgedrungen und hatte die Hottentotren

unterworfen . Unter dem Joch dieses Herrenvolkes einigten sich die

HoUentottenstämm « , die sonst zu dieser Zeit ein unabhängiges
Räuberlebeu führten , unter ihrem Führer I o n k « r Afrikaner
für kurze Zeit und da sie von englischen Missionaren reichlich mit

Gewehren versehen waren , wurden sie leicht Herr über die Hereros .
Aber nach ihrem Sieg verfielen die Hottentotten in ihre alten

Stammesstreitigkeiten und ihr ebenso altes Räuberleben , so daß sie
bald wieder untereinander und mit ihren Nachbarn verfeindet
waren .

Das gab dann den Hereros , die inzwischen ebenfalls — von

weißen Händlern — mit Feuerwafsen oersehen worden waren , die

Gelegenheit , ihre Niederlage weit zu machen . Aber es gelang ihnen
nicht , die Hottentotten völlig zu unterwerfen . Und wie früher

zwischen Hottentotten und Buschleuten , so setzte nun ein mit un -

crbittlichcr Grausamkeit geführter Kleinkrieg zwischen
Hottentotten und Herer . os ein .

" In diesen Kleinkrieg griff später die deutsche Schutztruppe ein .

In einem zähen Kamps wurde der Hottentotten - Kapitän Hendrik
Witboi besiegt und so schonend behandelt , daß er später mit den

Deutschen gegen die Hereros kämpfte . Allerdings in erster Linie

wohl , um noch der Niederwerfung der Hercros ( die mit unnötiger
und übertriebener Strenge erfolgte ) , als er auch die Deutschen er -

schöpft glaubte , einen Versuch zu machen , die deutsche Herrschaft ab -

zuschütteln .
Nach all diesen Kämpfen blieben nur jene wenigen Tausend

( nach einer Zählung von 1927 : 17 877 gegen nur 3779 Buschleute )
reinblütiger Hottentotten zurück , die jetzt größtenteils ( etwa 81) Proz . )
als Farmarbeiter in Südwestofrika verstreut , teilweise ober auch
noch in Stommesverbänden in den Reservaten des N a m a l a n d c s
und im Kaokoveld leben .

D/e ' . Kriege der Staniu »

Wenn der Europäer vom „ Neger ' spricht , denkt er in den
weitaus meisten Fällen an den Bantuneger . Damit soll

natürlich nicht gesagt sein , daß die Bantus eine sehr einheitlich «
Rasse sind . Im Gegenteil , man findet alle Schottierungen der Haut -
färbe , vom hellen Gelb des F i n g o bis zum bläulichen Schwarz
des B e r g d a m a r a : alle Größen , vom kindlich kleinen M o -

P e d i bis zum hünenhaften S u l u. Der Grund für ihre Zu -
sammenfassung als einheitliche Rasse ist mehr eine teilweise lieber -

einslimmung in der Sprache , als eine starke Gleichheit im

. Körperbau . Aber die Bantus sind sp sehr in der Mehrheit — ver -

glichen mit der Zahl der Hottentotten und Buschleute ( in der Union ,

einschließlich Reservaten und Südwest , leben nach Statistiken von

1921 etwa 3 690 000 Bantus und nur etwa 20 000 Hottentotten und

Buschleute ) — daß sie mit einigem Recht als die Neger betrachtet
werden können .

In der Union ist ihre Geschichte fast ausschließlich die Geschichte
der kriegerischen S u l u s.

Etwa um 1800 , als auf der allgemeinen Völkerwanderung nach
dem Süden Afrikas Bantustämme in der Gegend des Fisch - und

Kaiflusfes mit den Weißen zusammenstießen , und — ihren primitiven

Gewohnheiten folgend — alles niederbrannten und ausraubten , was

ihnen in den Weg kam , Farmen der Weißen und Negerpontoks —

zu dieser Zeit waren die Sulus noch ein kleiner unbedei/tender
Stamm . Erst Dingiswayo und besonders sein Nachfolger
T s ch a k k a machten sie zu dem mächtigsten und zugleich kriegerischsten
Stamm im Süden Afrikas . Beide hatten von den Weißen gelernt ,
daß nur Zusammenhall und Disziplin zum Erfolg führt . So bildeten

sie mit unerhörter Rücksichtslosigkeit gegen das Leben ihrer eigenen
Krieger ein Heer aus , daß in seinem Mut , seiner Grausamkeit ,
seinem Gehorsam und selbst seiner — den Umständen ent¬

sprechenden — Kriegstechnik , allen Heeren der Gegenwart und Ver -

gangcnheit gewachsen , wenn nicht überlegen war .
Mit diesem Heer vernichtete Tschokka fast alle größeren Stämme

des heutigen Transvaals , Natals und des Oronjefreistaats . Die
B a s o t h o s , die den Sulus noch am meisten widerstanden , ver -
lorcn allein 3 00000 Menschen . In Natal wurden

Ichätzungsweise über eine halbe Million abge -
schlachtet .

Auf einem Eroberungszug in die Gebiete des heutigen
Transvaal sagte sich dann Tschatkas Heerführer M o f e l e k a t s e

» on Tschakka los . Um sich aber vor dem ihn verfolgenden Tschokka
zu retten , legte er einen Wüstenstrich zwischen sich und seine Ver -

solger . Kein Neger entging diesem Massaker , kein Pontok , kein

Maisfeld entging dem Feuer . Man rechnet , daß alles in allem
e�wa 2 000000 Menschen direkt oder indirekt durch
Tjchokkas Naubzflg « getStet worden .

1835 begann dann der „ g r o ß e . T r e k", die Massenaus -
Wanderungen der Buren aus der englisch gewordenen Kap -
kolonie . Bon den Sulus getrieben waren auch kleinere Stämme , wie
die Kosas , Pondos und Fingos südwärts vorgedrungen und hatten
die dort gelegenen Burenfarmen zerstört . Da die englischen Macht -
haber im Kap den Buren verboten gegen ihre schwarzen Angreifer
zu ziehen , so verloren die Buren bald all ihre Habe und der e r st e
„ T r e t " war nur ein verzweifelter Versuch , ihrem wirtschaftlichen
Ruin und der englischen Willkür zu entfliehen . Der „ Trek " führte
durch den entvölkerten Freistaat und Transvaal . Am L i m p o p o
aber stießen die ersten Trekburen auf Sulu Impies , durch die
die Buren völlig vernichtet wurden . Ein zweiter Trek . an
dem auch „ Ohm Krüger " als Zehnjähriger teilnahm , hatte gegen
Moselekatfe Matabel « zu kämpfen und verlor olles Vieh .

Während des dritten und vierten Treks waren die
Buren selber die Angreifer . Sie brachten in oft tagelangen Kämpfen
den Matabele so starke Verluste bei , daß Moselekatfe sich auf das

rechte Ufer des Limpopo zurückzog . Dort lebte er von nun dn in

großer Freundschaft mit den Weihen , die er auf seine Weise achten
gelernt hatte .

Inzwischen war ( 1828 ) der Suluhäupiling Tschakka von seinem
Bruher Dingan ermordet worden . 1837 kamen die ersten Buren .
die unter P i e t R e t i e s über die Drakensberge gezogen waren ,
mit Dingan in Berührung . Sie wurden mit großer Freundlich -
keit von ihm empfangen und halfen ihm bei der Rückgewinnung

geraubten Viehs . Aus Dankbarkeit versprach ihnen Dingan in einem
Vertrag alles Land zwischen Tugela und Umsimoubu . Aber während
des Festes , das der Unterzeichnung des Vertrages folgte , ließ er die

Abgesandten ermorden ( man sagt , daß die englischen Missionare .
die bei Dingan lebten , nicht ganz unschuldig an diesem Verrat
waren ) . Den noch Lebenden wurden Pfähle durch den Leib gc -
trieben , mit denen sie zur Todesstätte geschleift wurden .

Dann aber setzte das Massaker erst ein . Die Sulus über -
sielen die Buren in ihren Kamps und mordeten 41 Männer ,
56 Frauen , 185 Kinder und 250 schwarze Diener . Da sie auch
weiterhin die Buren belästigten , zog P r e t o r i u s am 16. Dezeniber
1838 — am Tage , der noch heute von den Buren als Dinzanstag
und nationaler Feiertag begangen wird — mit knapp
5 0 0 M a n n gegen Dingan . In einer eintägigen Schlacht gegen
12 000 Sulus schlug er Dingan vollständig . Die Sulus zer -
störten ihre eigene Hauptstadt und flohen . Dingan wurde aus dieser
Flucht von seinen eigenen Leuten ermordet und unter seinem Bruder
Panda unterwarfen sich die Sulus den Buren .

Damit war die politische Macht , der Bantus gebrochen . Zwar
flackerte hier und da noch ein Kampf zwischen Bantu und Buren auf .
Selbst der friedfertige Basotho Moschech — von Landnot
getrieben — wagte noch einmal einen vernichtenden Vorstoß gege�i
die Weißen . Aber die Weißen waren mit dem Sieg über Dingan
endgültig Herren des südlichen Afrika geworden .

D. LKsw ? '

3 > as war so um Ostern herum
Sin fteifebericht von 9Cerberi Steinhold

Wir langweilten uns in S u s a c. Nach Tagen auf den Schnee - I

gipfeln der Julinischcn Alpen , nach Wochen unter armen sloweni -
schen Schafbauern in der Oede einer karstigcn Wüste hinter Ogulin
war uns der schnelle Wechsel zur lachendblauen , irichlingsvollen
Adria ein glückhoftes Geschenk gewesen . Faul haben ivir in ver¬
schwiegenen buntblumigen Gärten am Rande der See gelegen . In

schwülen Abendstunden sind wir durch winkelig « Gassen in modrig -
feuchte Weinspelunken gestiegen . Dann und wann haben wir uns
auf dem breiten Korso mit glutäugigen , schwarzen Bubiköpfen
geneckt . Im Hafen sind wir während sonnenloser Morgen herum -

gekroche�.
Jetzt aber konnten wir Susac, . dieses Kleine jugoslawische�

Tor zur Welt über den Meeren . Die täglichen Plänkeleien der

südslawischen Susaker mit den italienischen Fiumern widerten uns
an . Nichts intereffierre uns mehr . Nicht der zu allen Tageszeiten
einzigartig - schöne Blick über die spiegelglatte See nach Abbazia .
Nicht das südländische Treiben . Nicht die exotischen Gewächse .
Nichts , weil . . . weil wir verdammt knapp bei Kasse
waren . Ein Versuch , die Geldtaschen mit einem der Streiche , die
unter Landfahrcrn üblich sind , aufzufüllen , scheiterte . Wir waren
da einem Kölner Zahndoktor — diesen Titel gab er sich — in
die Arme gelaufen . Er bot uns an , mit ihm in einem Segelboot die

Küste entlang zu fahren bis hinunter nach Griechenland . Den

Lebensunterhalt und noch etwas mehr würden wir in den Bade -
orten durch Singen deutscher Lieder mühelos verdienen . Der Plan
gefiel uns . Leider versagten unsere Stimmen bei der ersten
Gesangsprobe .

Eines Nachmittags — es war Karfreitag — stapften wir

bepackt nach dem Kai . Das letzte Geld war in Zwischendeck -

fahrkarten nach S i b e n i k , Dalmatien , airgelegt . Wir wollten

zu den großen Feierlichkeiten , die nachträglich anläßlich des Todes

des Patriarchen der serbischen orthodoxen Kirche geplant waren .

Wir waren nicht die einzigen Zwischendeckpossagiere . Zwischendeck

heißt aus jugoslawischen Dampfern : Aufenthalt teils auf Deck, teils

zwischen den Kabinen erster und ziveiter Klasse oder vor den ge-
schlossenen Luken der Laderäume . Neben einigen Kroaten und

mehreren Inselbewohnern , deren Ziel B i o g r a d oder die Insel
R a b war , leistete uns das Musikkorps der königlichen
Garde Gesellschaft . Den Musikern ivar im Vorderschiff Platz

angewiesen worden . Zwischen Kisten und Ballen , in Gemeinschaft
mit Ratten und unzähligen Schwaben , sollten sie mehr als vier -

undzwanzig Stunden Haufen . Sie schimpften mit uns .
Was fall man ttin auf einer Fahrt ohne Sicht auf die See ?

Man unterhält sich. Als wir , unsere serbokroatischen Brocken zu -

sammennehmend , mit einem Offizier der Garde ein Gespräch

anknüpfen wollten , lachte er uns ins Gesicht :
„ I bitt schön , meine Herren , reden Sic deutsch !

Wir verstehen ' s besser . Nit wahr ? Hi , Hi , Hi ! Wir sahn ' s allweil

miteinander Deutsche ! "
Wir sahen ihn erftauitt fragend an .

„ Schougens " , erklärte er . „ Seine Majestät der König liebt

deutsche Streichmusik . Nun , wer soll Streichnmsit können im Lande
der Guslen ? Kann man auf einer Gusle Wagnersche Melodien

spielen ? Na ! Nur die Deutschen können ' ? . Demnach ! Wir sind

hier hundert Musiker beieinand ' . Davon sind neunzig

Deutsche , Bayern aus München , Weaner und a Prager Gscherter

ist a da . Die anderen sahn ' s zwa Russen , a Rumäne und nur

sieben « Serben , die Blasinstrumente spielen . Hi , Hi , Hi ! "
Wir lachten mit .
„ Uns geht da nix ab " , berichtete er weiter . „ Daheim sahn ' wir

eh arbeitslos . Dormn sahn ' s wir wieder unters Militär

gegangen . Wir sah ' n Soldaten , ja . Aber dös GeHast wie die Zivil -
beamten haben wir . Und dös ist allweil die Hauptsach ' ! Unser

Wohnort ist Belgrad . Heut ' jähren wir gen Sibenik , an Platz -

konzert zu geben . . . Fahren ' ? a dahin , meine Herren ? "
Die Lust wurde uns zu stickig . Wir flüchteten auf Deck. Gleich -

mäßig stampften die Maschinen . Silbern spritzten vom Bug

Spritzer der zerteilten See . Schemenhaft geisterten Inseln , dunkle

Flecken am Horizont , vorbei . Hell zackelte ein großer Mond über

ferne Küstengebirg « auf . Schwarze Dampfer tuteten in der Ferne .
Als die Sonn « schüchtern aufstrahst «, legten wir in Biograd

nor Anker . Im Hafen dampften neue Kanonenboot « .

Rekruten kamen an Bord . Und Frauen und Mädchen mit Markt -
waren . Wieder stampften die Maschinen . Wir lotsten durch ein

Inselgewirr . Feigenwaldungen , Piniengebüsche , kohl « Berge , ein -
same Eilande mit sellenen Kakteen , hohe Agaven , alte Kastelle er -
standen vor dem staunenden Auge . . Dann glitten wir ruhig durch
die grüne See . Auf einmal krachten Salutschüsse ! Flaggen
signalisierten . Ein Fjord wies nach der versteckten Terrassenstad »
sibenik . Auf den Plateaus unsichtbarer Forts eilten Matrosen .
Eine Wache salutierte . Die Sirene unseres Dampfers schrie auf .
Wst . waren am . Ziel ! . , . *

Oft e r s o n n t o g riefen in aller Frühe die Glocken der�vielen - '
Kirchen und Tempel die Gläubigen zum Gebet .

'
Wir trateü äüf eine

weißstaubige Straße . Große , kräftige, " bräungebrannte Bosnkaken
und Kroaten trieben mit monotonem Geschrei und lautem Peitschen -
knallen winzige , schier unter der Myrrenholzlast zusammenbrechende
Esel den Bazaren zu. Jungtürkcn , die Hände in weiten Pluder -
hosen vergraben , die lange Pfeife oder eine unverineidliche Zigarette
im Mundwinkel , schritten würdevoll zur Moschee , llnverschleierte
Jungtürkinnen trippelten hinterher , Bauernweiber mit pergamen -
teuer Gesichtshaut schleppten auf den Köpfen Körbe mit Waren zum
Feiertagsmarkt : Frühfrüchte , Salate , geschlachtete Hammel und
Lämmer , Hühner , Froschschcnkel , Fische , auch kostbare Webwaren .
Männer priesen lärmend an > Spieße gebratene , saftige Hammel
aus . Die Stadt roch nach Feiertag und nach Geschäft . Die Feier -
lichkeiten um den toten Kirchenfürsten versprachen doppelt guten
Absatz und hohe Gewinne , denn der Pilger und Kirchenliesucher
waren gar viele gekommen . Das Fest trat zurück , Handel und

Profit war Trumpf !
Zwischen der Messe und dem Hochamt war auf dem weiten

Marktplatz regstes Treiben . Da wurde gekauft und verkauft , ge -
handell und gefeilscht . Juden jammerten , wenn jemand die Preise
drücken wollte . Griechen betrogen lachend ihre Käufer . Armenier
— kein Meissch weiß , woher - diese gerissene Bande allemal komnu —

hauten alle gründlich übers Ohr . Hinter den Bazaren war eine
Arbeiterkolonne mit Kabelziehen beschäftigt . Nach

jeden , zweiten Ho und Ruck schnauften sie minutenlang aus . Einige

Ziehcr nützten die Gelegenheit und krochen schnell zwischen die Ver¬

kaufsbuden . Sie wurden nicht wieder gesehen . Heute war Feierlag !
Ihrer Meinung nach hatie es mit dem Kabel Zeit . Warum beeilen ?
Der verantwortlich « Aufseher rang fluchend die Hände . Aber das

half nichts . Nach einer Stunde mangelte es an Leuten . Das war

für uns das Signal ! Da war Geld zu verdienen ! Für
hundert Dinar versprachen wir , zuzupacken . Der Ausseher befahl
eine Pause . Und nach langem Feilschen nahm er in seiner zwin -
genden Ausweglosigkeit unser Anerbieten an . So schnell hotten wir

nach nie unser Geld verdient . Wohl waren unsere Hönde blulig

gerissen , aber wir hatten 95 Dinare ! Porco Dio ! Damit ließ sichs
einen Tag leben !

Während des Hochamtes im Prachtbau des Domes tönte wüster
Lärm und aufpeitschende Musik aus schmutzstarrenden Lokalen .

Männer und Frauen gierten betrunken um bauchige Fässer . Kinder ,
in Lumpen gehüllt , hockten in Scharen auf felsigem Boden in engen

lichtlosen Gassen . Hausfrauen entfachten ein offenes Holzfeucr in

schon verrußtem Räume und bereiteten , halb erstickend durch

schwelenden Rauch , das primitive Morgenmahl , Polentasterz in

Wein gekocht und mit Hammelfett übergössen .
Uns riß eine Herde blökender schwarzer Hammel , die aus den

Gassen quollen , schier um . Ein alter , wetterharter Hirt flötete

ihnen , um sie auf armselige , bergige Weidegründe zu begleiten .
Ostwind brachte von den trostlosen Stcinfeldern des nahen

Karstgebirges feinen , mehligen Staub , der durch cklle Ritzen dringt .
Bald waren die edlen , hellgrünen Blätter der wenigen Feigen - und

Orangenbäume fingerdick mit Kalkstackb bedeckt . Die Sonne strahlte
unerbittlich vom azurblauen All .

Da stellte sich unter schottenspendendcm Geäst uraller Platanen
das Musikkorps der königlichen Garde auf . Und

dieweilen unter Vorantritt des Priesters eine Gebete murmelnde

Schar eifriger Gläubiger rituellen Brauches gemäß zum Hafen

hinabstieg , verhallten die herrlichen Töne Wagnerz und Smetanas

ungehört .
Wir aber lauschten und wanderten dann versunken einem fernen

Ziel « zu



' Radio aus aller Welt
�Richtiges Hoven

Die Besitzer von größeren und kleineren Rundfunk - Fern -
empsängern kennen alle das „ Radiofieber " . Man sitzt am

Empsänger , man will hören , die ganze Welt hören ! Keine Minute

liegen die 5? ände still . Man muß drehen ! Immer neue Sender

aufstellen Keine Station mehr als S Minuten . Die Stimmen im

Lautsprecher rasen durcheinander , Sinfonien werden inmitten abgc -
brachen Der von Radiofieber Ergriffene schneidet dem interessan -
testen Redner das Wort ab , der beste Sänger muß schweigen , die

Hände am Radio drehen , drehen . . . Neue Städte , neue Länder !

Für solche Hörer wird das Radiohören zum Sport . Zu einem

Rekordwahn — je mehr Sender in einer Stunde durchrast werden ,
desto stolzer fühlt sich der Hörer .

Solche Menschen fühlen keinen künstlerischen oder kulturellen
Wert im Rundfunk .

Man hört von ihnen nicht : Ich hörte gestern die Oper aus
Mailand — sondern : gestern fing ich 32 Senderl

Gewiß , das Schönste am Rundfunk ist das Wandern durch alle
Länder , das Reisen durch den Aether . Aber jede Reise muß mit
einem Ziel gfeührt werden . Man muß bei dem Schönen
verweilen können ! Man darf von einem fremden Sender

nicht nur die Ansage kennen . Der Radioapparat ist keine technische
Spielerei mehr , sondern ein wertvolles Werkzeug der Kultur .

Wer Rundfunk hört nur des sportlichen Reizes wegen , der wird
bald gelangweilt auf den Apparat blicken .

Seinen Fernempfänger muß jeder Hörer dazu benutzen , durch
die Sender Europas Kultur und Kunst fremder Völker kennen zu
lernen und das geht nur durch geordnetes Hören und nicht
zielloses Rasen durch den Aether !

Bei der Anschaffung des Empfängers muß der Hörer gewiß
eine Zeitlang Aetherwanderungen vornehmen , um so seinen
Empfänger kennen zu lernen . Dann aber empfehle ich jedem Hörer ,
sich eine Sendertabelle anzufertigen , auf der alle Sender , die
er empfangen kann , verzeichnet sind . Auf dieser Tabelle muß man
auch die Einstellung eines jeden Senders notieren , damit langes
Suchen auf dem Kondensator unterbleibt .

Jeden Tag nimmt der Hörer seine Funkzeitung ( „ Arbeiterfunk " )
vor und sucht sich aus dem europäischen Programm , die Möglich -
leiten seines Apparates muh er natürlich kennen , dos Schönste für
seinen Geschmack aus .

Wenn dann die besten Künstler aller Länder im Zimmer des

Hörers spielen und singen , wenn das Wertvollste aus seinem Apparat
erklingt , dann erst wird er den wahren Wert des Rundfunks be -

greifen . dl . E.

Schwindel im Rclbev

Verbrecher , Schwindler und kleinere Hochstapler beginnen , wie

ihr Gegner , die Polizei , auch schon den Rundfunk in ihre Dienste
zu stellen . In London sind die Uebersallautos mit Radio -

empfängern ausgerüstet , um auch während der Fahrt vom Polizei -
sender Instruktionen empfangen zu können . Nun haben vor kurzem
einige Verbrecher auf der Welle des Polizeisenders einen Geheim -
sender in Betrieb gesetzt , der einen ganzen Tag lang alle Polizei -
autos Londons mit falschen Instruktionen versorgte ! Auf
diese Weise entschlüpfte «ine Bande , weil der „ Polizeisender " die

Polizeiautos von der Verforlgung zurückrief .
Etwas harmloser benutzten zwei Schwindler in Dänemark

das Radio für ihren unlauteren Zweck . Ein dänischer Kaufmann
hatte seit Jahren einen großen Posten Detektorempfänger auf dem

Lager liegen , ohne sie verkaufen zu können . Der Kaufmann hatte
einen Freund . Radioingenieur von Berus , der einen « i g e n e n

Radiosender besaß . Dieser Mann bekam eine Idee . Er baute

sämtliche Detektorempfänger seines Freundes auf die Well « seines
Senders um . Der Freund erschien eines Tages mit einem dieser
Apparate bei dem Aufkäufer eines großen Kopenhagener Waren -

Hauses . Der Kaufmann machte dem Warenhaus «in Angebot in

Detektorapparaten , die deutsche Sender in Dänemark empfangen
könnten ! Der Direktor des Warenhauses wollte an dieses technische
Wunder nicht glauben , zumal der Wundcrdetektor nur 4 Kronen

tosten sollte . Der Kaufmann nahm sofort einen Apparat aus der

Tasche und schloß ihn an und betete im stillen , daß sein Freund alles

gut am Sender machen möge . Dieser tat auch seine Pflicht . Seit
einer halben Stunde stand er am Mikrophon seines Amateursenders
und imitierte in seinem besten Deutsch den — Sprecher der Berliner

Funkstunde . Cr las aus einer alten deutschen Zeitung vor . Der

dänische Direktor hörte und riß vor Erstaunen Augen , Ohren und
Mund aus .

Fernempfang im Detektor für 4 Kronen ! Er hörte klar Berlin !

Zehn Minuten später war der Kaufmann sein « Apparate los .

Ganz groß kündigte das Warenhaus den Ausverkauf der

Wunderapparate an .
Der Ingenieur mußte ganze Tage am Mikrophon verbringen ,

damit die Detektoren ihre Wunderkraft nicht verloren . Das Publikum
kaufte wie wahnsinnig die Apparate für 10 Kronen ( so teuer waren
sie inzwischen geworden ) , bis eines Tages dem Radioingenieur ein

Unglück geschah .
Während einer seiner deutschen Sendungen , bei der im Waren -

Haus alle entzückt mit dem Kopfhörer „ Berlin " lauschten , riß die

Frau des Ingenieurs die Tür zu seinem „ Senderaum " auf
und schrie nichtsahnend in dänischer Sprache : „ Karl , das Früh -
st ü ck ist auf dem Tisch ! "

Diese dänischen Wort « platzten mitten in die „ Berliner Sendung "
des Ingenieurs ! Als der „ Berliner " Sender promt nach diesen
energischen Worten ausschaltete , da begonnen die Kunden im Kauf -
Haus etwas zu ahnen . Kein Mensch kaufte mehr . Der Direktor saß
verzweifelt nächtelang am Detektorapaarat , um Berlin zu fangen !
Es gelang ihm nicht , weil dem Ingenieur die Sache ungemütlich
wurde und er es vorzog , zu oerreisen . Nun begann auch der Direktor
etwas zu ahnen . Er verklagte den Kaufmann . Der Prozeh soll sehr
gemütlich gewesen sein . Die Detektoren liegen von allen Wundern
entkleidet wieder im Lager des Kaufmanns . Nstban Gurdus .

Empfang im fftonat Mävx

Der Rundsunkhörer braucht nicht nach dem Kalender zu blicken ,
um den Frühlingsanfang festzustellen . Mit Brausen naht der Früh -

ling im Lautsprzcher . Tschschsch . . . Trrrr . . . knattern die ersten
Störungen in der Atmosphäre . Im Monat März konnte man wirk -

lich schon dl « Frllhlinzsstörungen feststellen . Trotzdem war der Em. p .
fang aller vcn uns im Fcbruarbericht angeführten Sender nicht

schlechter . Bei der großen Lautstärke der Sender gelang es sogar ,
die atmosphärischen Störungen stark zu dämpfen . Man darf also

auch dem Sommer mit etwas beruhigterem Herzen entgegensehen .
Interessant ist es , daß im März viele Sender auch am Tage

bei vollem Sonnenschein gut von uns empfangen wurden .

Lcndon - Daventry , Warschau , Moskau , Leningrad , Motala ,

Kalundburg , Prag sind mittags im Lautsprecher zu hören ! Der

deutsche Seiche r Heilsberg gehört zu den besten Europas .
— US.

Rvbeitevtunk

In allen Ländern Europas werden in der letzten Zeit die Ar -

beiterstunden im Rundfunk ausgebaut . Man hat es endlich erkannt ,
wer wahrhaft mit dem Rundfunk verwachsen ist ! Di « sozialistischen
Funkstunden in Belgien , Holland , Tschechoslowakei , Dänemark , Eng -
land usw . gehören zum besten Prozrammteil in diesen Ländern .
Die Programme werden von den Bruderparteicn selbst zusammen -
gestellt . An einigen deutschm Sendern ( Langenberg , Frank -
f u r t ) hört man auch öfter Arbeitersendungen .

Nochmals die Frage : Warum bringt die Funkstunde Berlin
immer noch so wenig für den Werktätigen Berlins ? !

Wie borten

_ _ _
In den Sprachen aller Völker hörten wir im Aether Nachrufe

auf Hermann Müller . In London rief ein Sprecher in den Aether :
„ Wir fühlen , wen Deutschland und die deutsche Arbeiterschaft ver -
loren hat . .

Während einer Kabarettsitzung rief der Sprecher des Senders
Daventry folgende Wort « ins Mikrophon : „ Der Arbeitslose K.

muß mit Frau und fünf Kindern noch heute nacht seine W o h »

nung verlassen . Findet sich niemand , der ihm Hilst ? Wir
kennen seine Adresse ! " Eine Stunde danach teilte der Sprecher mit .
daß sich Hörer zur Hilfe gemeldet hatten . Das Kabarettprogramm
ging weiter .

Ein skandinavischer Sender brach seine Musik mit diesen Worten
ab : „ Ein Schiff funkt SOS ! Welle frei ! " Fünszehn

Minuten schwieg der Rundfunk , damit die Funkzeichen besser zk
empfangen wären . Der Hörer sah klopfenden Herzens am Radio .

Leningrad sandte eine Veranstaltung „ Deutsche Ar -
bei ter lieber " . Wir hörten Lieder , die keinem deutschen
Arbeiter bekannt sind . Es waren Uebersetzungen au « dem Russischen .
im Ton der blutigen Tscheka .

Während man am Berliner Mikrophon langatmige Diskussionen
über das Hörspiel hält , hört man aus aller Welt Hörspiele , die es

wahrhaft wert wären , an Stelle der Gespräche aufgeführt zu werden .
Wir hörten aus London ein meisterhaftes Hörspiel aus
dem Arbeiterleben . Die anderen deutschen Sender sandten
auch Hörspiele , die beste Fürsprecher dieser Rundfunkkunst sind .
Köln führte ein neues Hörspiel von Prof . H. Weitz „ Reihe 13
— Platz 13 " auf . Es war ein genußreicher spannender Abend

für den Hörer . Die Londoner Radiogesellschaft setzte leider das

Hörspiel von Friedrich Wolf aus unverständlichen Gründen ab .

An einem Tage sandten beinah alle europäischen
Radiosender dasselbe Programm . Ein Konzert aus
London wurde auf allen Wellen übertragen . Die Völker waren

vereinigt !

Während viele Sender anläßlich der Osterseiertage Friedens »
reden in die Welt funkten , hörten wir aus Posen , sogar während
eines Gottesdienstes , militaristische Schlagworte .

Die estländischen und sinnischen Radiosender senden antikmn -

munistische Ansprachen in russischer Sprache , um sich so sür die

Sowjet - Radiopropaganda zu revanchieren .

Die Amerikaner scheuen keine Sensation für ihre „ Propaganda " .
Jetzt will ein New - Porker Radiosender aus einer Klinik eine

Reportage von der Geburt eines Kindes übertragen . Man

will den ersten Schrei eines Menschen funken . ( ! )

eBacA
Matts &aUada : 3iaueni,3ionsen tmdSSomben

Ein Zeitroman aus einer pommerschen Mittelstadt . Hans
F a l l a d a zerstört mit ein paar Hieben die Legende von dem

landlichen Idyll , von verwinkelten , altmodischen Gassen , wo sich im
Sonnenschein Katzen und Hunde friedlich rekeln und die Bürger ihre
Pfeife rauchen . Der Kampf der Meinungen entbrennt hier ebenso
sanatisch wie in Berlin oder in einer großen Industriestadt des

Ruhrgebietes , nur verschärfen sich noch die Formen , da jeder den
anderen kennt und ihm die schmutzige Wäsche vorwirft .

Jedesmal , wenn es um eine große Sache geht , entscheiden bei
den meisten die materiellen Interessen . Das ist der Weisheit letzter
Schluß in diesem Roman Falladas . Die Bewegung der pommerschen
Bauern zerbricht daran , und jede andere Bewegung muß diese Tat -

fache als wichtigen Posten in die Rechnung stellen . Konjunktur -
kenner brauchen eine Bewegung , um hoch zu kommen . Alle arbeiten

gegeneinander : Menschen , staatliche Instituiionen , Parteien , und
das Ganze häll doch zusammen . Das ist das Wunder .

Di « Geschichte der Bombenleger in Schleswig , die Obstruktion
der Bauern wegen der steuerlichen Belastung , die Inhaftierung ihrer
Führer verlegt Fallada nach Pommern und an der durch die Polizei
gesprengten Demonstration und der darauffolgenden Gerichts -
Verhandlung zeigt er die Tätigkeit der einzelnen Regierungestellen
und Parteien , die Verwobenheit , das Derschwägertsein , den Jahr -
markt der menschlichen Eitelkeit , die Geblähtheit von Nullen , die

Wichtigtuerei , hinter der die Angst um den Posten , um das Geschäft
sitzt , die Technik des Liebedienerns , alles auf den engen Raum einer

kleinen Stadt gepreßt und darum sich um so deutlicher verratend .

Gleichgültig die Partcirichtung , die Weltanschauung Fallada will

zum Kern vorstoßen .
Schon in seinem ersten Roman „ Der junge Goedeschal " war

Fallada Pessimist . Der Pessimismus jeder Idee gegenüber ist ge -

wachsen . Aber Fallada zeichnet keine Karikaturen . Selbst der

sozialdemokratische Polizeimajor Frerksen , der die Partei verläßt als

es brenzlich wird , hat noch sympathische Züge . Der Bruch im Roman

liegt auf einer anderen Ebene .

Fallada gestaltet seine Menschen mit größter künstlerischer Ob -

jektivität . Er sieht sie nicht mit ScheuNapen vor den Augen , «r will

sie als einzigartige Individualitäten mit allen Fehlern und Bor -

zügen und gleichzeitig auch als Mitglieder der Gesellschaft formen ,
aber er hat Mißtrauen gegen diese gesellschaftlichen und parteilichen
Gebilde . Hier auf diesem Gebiet verengt sich sein Blickfeld . Fallada

vergißt über einzelnen Differenzen den Geist der Gemeinschaft , den

Kollektivwillen , der in einer Idee oerankert ist . Die einzelnen Räder

bleiben ihm noch die Hauptsache und nicht die Maschine , deren

Bestandteile sie bilden . Deshalb erscheinen die Parteien in Schatten

getaucht . Fallada behandelt nur die Uebelstände , er steht nicht das

Positiv « der Leistung , das er auf Konto der Individualität verbucht .

Abgesehen davon , gehört der Roman , im Ernst - Rowohlt - Derlag ,

Berlin , erschienen , zu den wesentlichen und großen Werken moderner

deutscher Epik . Er ist frek von Reflexionen : Fallada offenbart seine

Wahrheit in der Gestaltung . Er kennt keine Vertuschung und

Schönfärberei , er nennt die Dinge beim wahren Namen . Deshalb

ist der Dialog faszinierend wirklichkeitsnah und echt . Jede Person ,
ob Bauer , Abenteurer , Journalist , Parteimann oder Beamter , hat
ein ausgeprägtes Profil und daneben die charakteristischen Merkmale

seines Berufes und feiner Gesellschastsschicht . Es ist eine Kritik , doch
ein « Kritik , die durch die Gestalten hindurch lebendig wird .

keiix Scherret .

Rätsel - Ecke des „ Abend
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Kreuzworträtsel .

137

Waagerecht : 1. Nordseeband : 8. enalische Biersorte : 9. be¬
drückter Zustand : 10. Tierwohnung : 12. Gesangsstück : 13. italieni¬
scher Fluh : 15. rumänische Münze : 17, Schankstätte : 18. indische
Münze : 19. Himmelsrichtung : 24 . dienstbarer Geist : 26. Operetten¬
komponist : 28. Flächenraum : 29. russische Stadt : 31. amerikanischer
Vorname : 32. alkoholisches Getraut : 35. Auifindungsort der
Original - Venusstatue : 37. das Letzt «: 40. ärztliche Verordnung
41. Explosiokörpcr : 42. friesischer Männernom « : 43. Abkürzung für
retour : 44. ägyptische Gottheit . — Senkrecht : 1. Alt - Berliner
Figur : 2. nordischer Männername : 3. Ueberbleibfel : 4. persisches
Fürwort : 5. Tor : 6 Hoherpriester : 7. Schlachtseild 1914 — 1918 ;
11. römischer Feldherr : 12. Luftfahrzeug : 14. Erholungsort : 16. eng -
lisch ist ; 18. englisch um ; 20. Abkürzung für Vereinigte Staaten von
Amerika : 2l . Gewässer : ? 2 Segelstange : 23. Fisch : 25. Einiriedi -

gung : 27. Haustier : 30. Stadt in Kroatien ; 33. Schlitten : 34. Ge -
tränt : 35. Nebenfluß der Drau : 36. Europäer : 38. Tonstufe ;
39. Stammutter .

Das kommt davon !

Der Oskar hatte schwer gezecht .
Da hatt ' er diesen Traum :
Er flog mit einem Rätselwort
Weit in den Himmelraum .
Er schüttelte das Wort so recht ,
Verlor dabei ein „ e " �
Nun liegt der arme Oskar dort ,
Im Kopf ein grimmes Weh . — nun .

Briefwechsel
Von Sphinx .

Geehrte Redaktton ,
ich bin im Zwei !

Die Gläubiger dröhn , und keine Hilf « rings !
Doch wenn Sie Vorschuß gäben , wär ich frei
Mit einem Zwei , der kopflos ist.

Ihr ,
Sphinx .

Verehrter Sphinx ,
die alte Litanei !

Ihr kopflos Eins und Weh — wir kennens schon !
Wir sagens Ihnen nochmals mit Einszwei :
Wir . zahlen erst eins Zwei !

Die Redaktion .

Verwandlung
Beraubst du um das Herz den Edelstein .
So wird der Rest ein Trümmerhaufen sein . — ekr . —

Bätseikreuz
Die Buchstaben aadososvs

shhiilllmmnnpprrr
r s » t t v ve sind so einzuordnen ,

daß die waagerechten Reihen ergeben :
1. Männlicher Vorname : 2. Stadt in

Persien : 8 Raubvogel Die senk -

rechten Reihen haben dieselbe Be -

deutung . — ek . —

Auflösungen in der nächsten Rätselecke .

Auflösungen der legten Rätselecke
O st er - Kreuzworträtsel . Waageredst : 2. Hexen ; 6. Al :

8. Tor ; 10. Lea : 12. Ra ; 13. Post : 15. Man : 16. Tea : 18. Uz; 19. Re :
21. Obi : 22. Gin ; 25. Idar ; 26. Sea ; 27. Neri 28. Nacht . — Senk¬

recht : 3. et : 4. lox ; 5. er ; 7. Leo ; 9. Tanzplatz : 11. Ast ; 12. Rau :
14. Tev ; 17. Abt : 20. Eid ; 22. Gis ; 23. Nana - , 24. le . — 1. senkredst
und 28. waagerecht : Walspurgisnacht ; 2. waagerecht und 9. senkrecht :
Hexentanzplatz .

Ost e r f ü ll r ä t s el : 1. f : 2. Ära ; 3. Niobe : 4. Gerhard ;
5. Landeehut ; 6. Badestube : 7. Edition ; 8. Wiese ; 9. Ort ; 10. n. —

Mittelreihen : „ Frohe Ostern . "
K a m m r ä t s e l : Choral , Albert . Bonbon . Reseda . Anhalt ,

Nantes . — Chamberlain .

Ergänzungsrätsel : 1. Freund ; 2. Raub : 3. Oel ;
4. Haus ; 5. Land : 6. Insel : 7. Chef : 8. Hof : 9. Eis ; 10. Ohr :
11. Sand : 12. Tisch : 13. End : 14. Rot : 15. Ruß , — Fröhliche
Ostern !



Arbeiterboxer auf Tournee
, Lichtenberg ' Friedridisfelde " in Crimmitfchau und Stralsund

Die Boxer der „ Sportlichen Vereinigung Lichtenbcrg - Friedrichs -
felde " trugen während der Feiertage in Sachsen und Pommern
Kämpfe aus , und zwar mit wechselndem Erfolg . In C r i m m i t -

schau kämpsen sie gegen den Bezirksmeister „ Kraft Heil " . Der größte
Saal am Orte erwies sich als zu klein , bereits eine halbe Stunde
vor Beginn mußte er polizeilich geschlossen werden und Hunderte
mußten umkehren , da sie keinen Einlaß fanden . Die Berliner ver -
loren hoch mit 4 : 10 Punkten , waren aber im allgemeinen ihrem
Gegner gleichwertig , nur die lange Bahnfahrt macht « sich sehr be -
merkbar .

Im Fliegengewicht bezog Reckner - Berlin eine Punktniederlage ,
Meihner - Crunmitschau konnte zwei Runden für sich buchen und da -
mit den Sieg . Bantamgewicht : Henneberg - Berlin brachte alle drei
Runden an sich, trotzdem Mnigham - Crimmitschau chn in der ersten
Runde auf die Bretter brachte , sein Punktsieg konnte nie angezweifelt
werden . Federgewicht : Berndt - Berlin , wphl heute der technisch
beste Boxer des 4. Kreises , hatte gegen den körperlich überlegenen
Eismann - Erimmitschau einen schweren Stand , aber aus allen Lagen

wußte er sein « Schläge zu landen und damit den Punktsieg für sich

sicherzustellen . Leichtgewicht : Gellrich - Berlin und Schmidt - Crimmt -
schau lieferten an sich einen gleichwertigen Kamps : nur durch eine

Verwarnung des Berliners wurde Schmidt Punktsieger . Im

Weltergewicht tonnte sich Preller - Derlin gegen den äußerst starken
Neumertel - Crimmitschou nicht durchsetzen , er wurde in der ersten
Runde k. o. geschlagen . Mittelgewicht : Schröter - Berlin . der dir

erste Rund « hoch für sich hatte , litt dann so unter Luftmangel , daß
Neumerkel Punktsieger wurde . Im Halbschwcrgewichtskampf erhielt

Schultz - Berlin in der zweiten Runde einen k. o. . so daß Gentsch -

Crimmitschau Sieger blieb .
Einen guten Erfolg erzielten dagegen die Boxer der Sportlichen

Vereinigung Lichtenberg - Friedrichsfelde in Stralsund . Sie

kämpften dort gegen eine kombinierte Mannschaft aus Stettin -

Rostock - Stralsund und konnten sie nach erbittertem Kampf mit

11 : S Punkten schlagen . Fliegengewicht : Reckner - Bcrlin verlor

knapp nach Punkten gegen Lange - Stralsund . Bantamgewicht :

Henneberg - Berlin Punktsieger gegen den stark favoritisierten Rauch -
Stettin . Im Federgewicht zwang Berndt - Berlin seinen Gegner

Milke - Stralsund in der zweiten Runde zur Aufgabe . Leichtgewicht :

Gmyrek - Berlin zog sich in der zweiten Runde eine Schulteroerlctzung

zu und mußte den Kampf aufgeben ; Sieger : Falkenstern - Stralsund .

Weltergewicht : Schröter - Berlin schlug den äußerst starken Rigolla -

Rostock in der dritten Runde sür die Zeit zu Boden . Mittelgewicht :

Preller Punktsieger über Iahntke - Stralsund . Halbschwergewicht :
Peter - Berlin kämpfte mit Pasewa ld - Stettin unentschieden . Den

Schwergewichtskampf sah Henke - Berlin über den 40 Pfund schwere -
ren Penschob - Stralsund nach Punkten froh als Sieger .

*

Der Mannschaftskampf der beiden Kreismeister Luckenwalde

und „ Germania - Felsensest " - Halle endete mit dem 9 : 3 Punkt -

siege des Meisters im 4. Kreis , Luckenwalde . — Die Vorrunde um
die oft deutsche Boxmeisterschaft endete mit dem 15 : 1

Punktsieg von Weihwasser über Tilsit .

Neuer Vorstoß gegen Schmeling
In einer kürzlich abgehaltenen Sitzung der New - Porter

Kommission war auch Schmelings Manager Jacobs zugegen ,
der sich erneut auf den Standpunkt stellte , daß er Sharkey als

Gegner für Schmeling nicht akzeptieren könne , wenigstens nicht
eher , als dieser mit Stribling gekämpft hätte . Die Kommission
lehnte diese Einwendungen kurzerhand ab , hielt die Dlsqualifikation
für Schmeling und Jacobs aufrecht , erklärte den Schwergewichts -
weltmeistertitel als frei und Sharkey als ersten Anwärter .

Das Glück , dos Schmeling anfangs in so reichem Maße hatte ,
scheint ihn jetzt ganz verlassen zu haben . Ein Mißerfolg reiht sich
an den anderen . Die National Boxtng Association ,
hinter der er sich gestellt hat , ist längst nicht mehr geschlossen für
Schmeling : acht von den Mitgliedern des nationalen Verbandes

haben die New - Porker Beschlüsie anerkannt . Die Amerikatournee

brachte bei weitem nicht die erhofften Einnahmen , und selbst der
Teil der amerikanischen Presie , der ihn bisher stützte , wendet sich
von ihm ab . Es wird offen ausgesprochen , daß seine Weigerung ,
in New Park zu kämpfen , nichts anderes als «ine Flucht vor

Sharkey sei. Es wäre auch das erstemal , solange geboxt wird ,
so sagt man , daß ein PZeltmeister in seiner Gewichtsklasie an
dritter Stelle rangiert , und daß Schmeling auch niemals ein hundert -
prozentiger Weltmeister werden würde , er hätte das Zeug nickst
dazu . ,

Das sind bittere Wahrheiten für Schmeling , — aber wie man
es treibt , so geht ' s . Uebrigens haben soeben Fugazzy - Johnsion ,
die New - Porker Unternehmer , Sharkey — Carnera auch für
Juni festgemacht , die Sperre für den Italiener wird sehr bald auf -
gehoben werden . Das Treffen geht n i ch t um die Weltmeisterschaft .

Die Technik : des Bergfahrens
Etwas für « bergfreudige " Radfahrer

lieber die Ansicht , daß zum Bergfahren nur zwei starke

Beine gehören , ist man hinaus . Auch der jüngste Radfahrer weiß ,

daß mit der Kraft der Beine allein nichts anzufangen ist , wenn man

nicht richtig sitzt , wenn man die Arme nicht in Anspruch nimmt und

die Beine beim Abwärtsstoßen der Pedale über Gebühr streckt . Um

die Körperkräste ausnutzen zu können , muß man etwas anwenden ,

das die Rennfahrer „ T e ch n i k" nennen und wie ein Geheimnis

hüten . Nicht all « von den Rennfahrern im Kampf angewendeten
Mittel sind Tricks , mit denen sie den Gegner täuschen oder über -

vorteilen wollen ; die meisten sind aus kluger Berechnung und ebenso

kluger Auswertung aller Vorteile entstandene Gepflogenheiten , die

in Rennsahrerkreisen bekannt sind , den Radfahrern aber selten zu
Ohren kommen .

Eine der Wissenschaften des Rennfahrens ist die Technik des

Bergfahrens , und da ja jeder Radfahrer in die Lage kommt ,
einen Berg bezwingen zu müssen , sei hier das Geheimnis verraten ,
wie die Rennfahrer Berge nehmen . Sie fahren langsam an und ver -

suchen es , den Berg in einem gleichmäßigen Tritt zu bezwingen . Die

Rennfahrer nennen dieses Fahren den „ W i e g e t r i t t " und das

Einhalten eines bestimmten Tempos in dieser Stampfarbeit das

„ Einmahlen " . Wie die Rennfahrer , so muß es auch der Rad -

sahrer . machen , wenn ihm ein Berg in die Quere kommt . Langsam

muß er beginnen und in gleichmäßiger Fahrt bergan streben . Im

ersten Teil des Berges wird es genügen , die Lenkstange fester zu
fassen und mit Hilfe der am Lenker ziehenden Arme die Beine kraft -
voll und gleichmäßig in die Pedale zu stoßen , aber ein steiler Berg
fordert mehr als diese Automatenarbeit mit Armen und Beinen .

Um einen steilen Berg im Sattel nehmen zu können , nutzen die

Rennfahrer ihr Körpergewicht zum Antrieb des Fahrrades aus . Sie

heben sich etwas aus dem Sattel und stellen sich mit vollem Körper -
gewicht auf das abwärts gehende Pedal . Die körperliche An -

strengung wird geringer . Dieses Reiten , wie die Rennfahrer sagen .
will geübt sein , denn das Ausdemsattelheben beeinträchtigt die

Steuerung , und man muß bei dem Druck mit dem Körpergewicht
daraus achten , daß man nicht die Steuerung „verreißs " und durch
einen großen Bogen alles wieder verschenkt , was man durch die

Ausutzung des Körpergewichts gewonnen hat . Es wird nicht jedee -
manns Sache sein , steile Berge im Sattel zu nehmen , aber die Technik
des Bergfahrens läßt sich auch bei sanfteren Bergen anwenden . Wer

hinter den kleinen Trick kommt , wird Spaß daran haben und sich
vielleicht wundern , daß er nicht von selbst auf diese einfache Sache
gekommen ist .

Anlaß zu diesem Verrat eines kleinen Rennfahrergeheimnisses
hat uns der Anblick vieler schiebender Radfahrer bei Steigungen
gegeben , die als Berg kaum anzusprechen waren . Diese Scheu vor
dem Bergfahren hat leider oft einen anderen Grund als den des

körperlichen Unvermögens . Viele Radfahrer nehmen das Fahrrad ,
wie es ihnen in die Hand gegeben wird , und glayben daran , daß
allffr richtig für sie eingestellt ist . Wn sachkundiger Fahrradhändler
wird seinen Kunden sachgemäß und individuell bedienen , aber es

gibt leider viele Fahrradoerkäufer , denen es gleich ist , ob der Kunde

Freude am Radsahren hat oder nicht . Die Uebersetzung spielt
beim Radsahren eine große Rolle , und In Anbetracht dessen , daß die

Strahenrennfahrer kleine Uebersetzung ( 60 — 72 Zoll ) benutzen , darf
kein Radfahrer höhere Uebcrsetzungen fahren . Beim Bergauffahren
fällt ein Zahn mehr oder weniger auf dem Kcttcnkranz am Hinter -
rad stark ins Gewicht , und jeder Radfahrer sollte daher zuerst prüfen ,
ob die Uebersetzung nicht zu hoch ist .

Die Industrie ist dem Radfahrer in seiner Bedrängnis durch die
Schaffung von Naben mit mehrfacher Uebersetzung
beigesprungen . Diese Naben ermöglichen es dem Fahrer , in der
Ebene und bei Gefäll mit einer hohen Uebersetzung zu fahren und
auf Steigungen einer kleinere Uebersetzung einzuschalten . Mit dem
kleinen Gang läßt sich ein Berg leichter bezwingen als mit dem
großen und wenn man mit der kleinen Uebersetzung dann noch die
Technik des Bergfahrens anwendet , wird es kaum einen Berg In
Deutschland geben , den der Radfahrer im Sattel nicht zu bezwingen
vermag .

<-
289 Meldungen für Verlin —kolkbu » — Berlin . Die große Frllh -

jahrsveranstaltung auf der Landstraße , da » im Jahre 1910 geschaf -
fene Straßenradrennen Berlin — Kottbus — Ber¬
lin , kommt am kommenden . Sonntag auf der 270 Kilometer langen
Strecke zur Entscheidung . Wie stets , hat die Spreewaldfohrt auch
diesmal einen großen Reiz auf die „ Helden der Landstraße " aus -
geübt , denn nicht weniger als 289 Amateure haben Meldungen für
die fünf verschiedenen Grupen abgegeben .

Rennfahrer Hille schwer gestürzt . Beim Trqining auf der Rad -
rennbahn am Pferdeturm zu Hannover kam der bekannte Leip -
ziger Dauerfahrer Hermann Hille schwer zu Fall . Er hatte Reifen -
schaden , und da sich zu allem Ueberfluh auch noch sein Sturzhelm
löste , zog er sich neben schweren Hautabschürfungen auch noch eine

Gchirnerschütterung zu , die seine Ueberführung in » Krankenhaus
nötig machte .

Bundestag der Schachspieler
Freie Bahn lür gesunde Entwicklung

Nun ist auch im Deutschen Arbeiter - Schachbund
frei « Bahn für eine gesunde Entwicklung geschaffen worden . Auf
der B u n d e s t a g u n g, die über Ostern in Magdeburg statt -
fand , wurden die Maßnahmen des Bundesvorstandes für die Er -

Haltung des Bundes anerkannt und beschlossen , auch weiterhin sin
Sinne der Richtlinien der Zentralkommission für Arbeitersport und

Körperpflege zu arbeiten . Nur in der Zusammenarbeit mit der in
der Zentralkommission zusammengefaßten Arbeitersportbewegung er -
blickte der Bundestag die Gewähr für eine sichere und gesunde Fort -
entwicklung der deutschen Arbeiterschachbewegung . Ausgeschlossene
Berein « und Einzelmitglieder können nur dann wieder aufge -
nommen werden , wenn sie die Bundesbeschlüsse und Bundessatzungen
sowie die Richtlinien der Zentralkommission unterschriftlich an -
erkennen .

Wie die revokutionäre Einheitsfront von den kommunistischen
ausgeschlossenen Schachspielern betrieben wird , konnten in der Di »-

kussion meizrere Delegierte zeigen . In Landshut zum Beispiel hat
der kommunistische Schachverein mit dem national -

sozialistischen Schachverein im katholischen Ge -

ein Schachturnier abgehalten . Ein An -

trag , dem kommunistischen Führer der ausgeschlossenen Schachspieler
aus dem Bundestag zuzulassen , wurde gegen 4 Stimmen abgelehnt .
Von den 66 Delegierten gehörten 57 der Sozialdemokratischen
Partei an . Aus den Berichten war zu entnehmen , daß die Entwick -

lung des Bundes trotz aller Widerwärtigkeiten sowohl in organi -
satorischer wie in spieltechnischer Hinsicht außerordentlich gut ist .
Die angenommenen Anträge und Satzungsänderungen
geben dem wiedergewählten Vorstand die besten Mittel zur Vor -

wärtsentwicklung des Bundes in die Hand . An der Olympiade
werden sich zwei Mannschaften des Deutschen Arbeiter - Schachbundes
beteiligen , eine Ländermannschaft und die Mannschaft des Bundes -
meisters Nürnberg .

Mit dem Bundestag war ein Reichsschachturnier ver -
bunden , an dem sich über 400 Schachspieler beteiligten : die Berliner

stellten in allen Kämpfen die Sieger . Am ersten Osterfeiertag fand
eine von mehr als 1000 Personen besuchte Festkundgebung
für das Arbeiterschach statt , bei der Stadtrat Wittmaak - Magdeburg .
der Verbandsvorsitzende Gräser , Reichstagsabgeordneter Röper und
Buck von der Zentralkommission Begrüßungsansprachen hielten .

Rennen zu karlshorst . Morgen Donnerstag findet in

Karlshorft der erste Wochenrenntag statt . Das abwechslungsreiche
Programm bringt fünf 5) inderniskonkurrenz « n und zwei Fläch -
rennen . Di « Rennen beginnen um 15 Uhr .

Jugendtreffen in tterafelde
und in den Rehbergen

Am Soniag , 26. April , findet in Herzfelde das Jugend -
treffen des 1. Bezirkes im Arbeiter - Tura - und Sporlbund statt .
Da der dortige Bundesverein unter den Angriffen der Bürgerlichen
und jetzt auch der Kommunisten schwer zu kämpsen hat . Hat der
Bezirksjugendausschuß beschlossen , daß sich nicht nur die 3. Gruppe ,
sondern die gesamte Bezirksjugend daran beteiligt , damit die Ber -
anstaltung ein voller Erfolg für die bundeotreue Bewegung wird .
Alle Berein « müssen sich daran beteiligen , und zwar nicht nur die
Jugend , sondern auch unsere älteren Bundesmitglieder sind herzlich
willkommen . Der Eintritt sowie die Teilnahme ist frei .

Am Vormittag können die Vereine kurze Wanderungen unter -
nehmen . Um 12 Uhr treffen die Vereine in Herzfebde , Lokal
Taßler , ein . Abmarsch des Festzuges um 13 Uhr nach dem Sport -
platz . Fahnen , Wimpel und Transparente sind für den Festzug
mitzubringen . Auf dem Sportplatz Hand - und Fußballspiele ,
Jugendspiele und Volkstänze . Um 18 Uhr findet im Vereinslokal
ein Fest statt . Hier sollen die Vereine zeigen , welche Kulturarbeit
sie im Winter geleistet haben . Sprech - und Bewegungschor , Musik ,
Gesang , Lalenfpiele , Schattenbilder , sportliche Vorführungen , Volks -
tänze werden gezeigt .

*
In Verbundenheit mit dem Sozialismus begeht wie alljährlich

die werktätige Jugend Groß - Verlins auch dieses Jahr ihren Äai -
jugendtag . Die Sozialistische Arbeiterjugend , die Kinderfreunde ,
die freie Gewerkschaftsjugend , die Jugend des Zentralverbandes der
Angestellten , die Arbeitersportlerjugend kommen an « 3. Mai im
Volkspark Rehberge zusammen , um hier den Maigedanken
erneut zu bekräftigen . Bei Spiel und Sport wird die organisierte
arbeitende Jugend Berlins ihr Treuegelöbnis für den Sozialismus
ablegen . Nicht große Leistungen von „ Kanonen " sollen hier gezeigt
werden , sondern die Jugend soll hier nicht Zuschauer sein , sondern
jeder soll mitmachen .

Kommunisten als Vandalen
Von den Arbeitersportkern aus Duisburg - Hamborn er -

hält der Arbeiter - Turn - und Sportbund die Nachricht , daß die
Sportplatzanlage des dortigen Arbeitersportkartells am 25. März in
aller Frühe von Kommuni st en zum Teil zerstört wor -
den i st. Die gänzliche Zerstörung wurde durch das Eingreifen der
Polizei verhindert . Die Horde Vandolen war 30 Mann stark aus
der Umgebung zusammengetrommelt worden und stand unter der
Führung des kommunistischen Stadtverordneten und Vorsitzenden
des kommunistischen „Kulturkartells " , V i r ch o w. Bein » Erscheinen
der Polizei halle sie die Spielplahumgrenzung bereits vollständig
vmgelegl und die Belonsäulen zerbrochen . Türen und Fensler der
Umkleideräume waren zerschlagen und aufgebrochen , im Baderaum
war die Wasserleitung abgerissen , die Brause , Wasserhähne und
Werkzeug waren aeslohlen . So sieht die „ Einheitsfront " - Arbeit der
Leute vom kommunistischen Sportoerband in der Praxis aus .

Wcrbcschauhirnen in Fricdrichsfelde

Ter Arbeiter - Turn - und Sportverein Friedrich sselde ver ,
onstaltet am Sonntag , 12. April , 14 Uhr , in » der Turnhalle Wil -
Helmstraß « 29, «in W e r b e s ch' a u t u r n e n. Es soll im einfachen
Geräteturnen gezeigt werden , in welcher Weise der Arbeitersport
dem Körper dienlich ist . Seit der letzten Werbeveranstaltung Ende
Januar dieses Ialzres hat der Verein einen Mitgliederzuwachs von
36 Personen zu verzeichnen . Anschließend an die Veranstaltung
findet in Bruno Tempel » Festsälen , in der Prinzenallee ( Friedrichs -
felde ) ein geselliges Beisammensein statt . Gäste sind herzlichst will -
kommen .

Die Deutsche kunslflugmrislerschasl , die die Berliner Flughafen -
Gesellschaft und der Aero - Elub von Deutschland gemeinsam zur
Durchführung bringen , gelangt am 6. September auf dem Flugplatz
in Tempelhos zur Entscheidung . Titelverteidiger und Sieger der

bisher ausgetragenen drei Pteisterschaften ist Gerhard Fieseler .

5 « i « isaltto »tsal >r »r ®«rlin 0. B. Sufnmmcnlllnftc ( Ponnm' . afl , 9. ülprit ,
20 Ubr : Eruvve Sioticn : ,Sitt Sinbt " . llfctflc . 13. itadrtenbcrichtc . tttuppe
9; opbo7tni : Siiftuuran : EMdkl , Prenilauer Allee 32. „SJuftiflce gletnhol . , ". eon
ffiutbett fltlicfctt . ®nipp « ©lioften : „isrotifKins ", Dircklenftr . 1. üovtvon ÖK-
noffe Seilbrunn : »Alt - Berliner ßumoc " . löäftc trillomnun . Moniaa , 13. April ,
Smcktionärtoiifrwitj , . . Zur Llnbe " .

SS ®» . Vereiniubuna beute , Mitirooch , 20 Uhr. für alle Milnner . unv
Sr »uenabt »il,ma «n in der Turnhalle Priuneuslr . 70. Wiener TLme . — Beiirl
Lichtendera : Tannerataa , 9. April , 20 Uhr, Sunktipnärsiiluna im Vereinsiotal .
— Bezirt Sidost - Treptop »! Sreitaa , 10. April , Treffen aller i»> Vertehrslotal
Tamniil , Eraehflrage 28, 20 Uhr. Lieberabenb . Lieberbilcher mitorinaen . Sunt .
ti »näre um 19 Uhr.

Frei « Schwimmer kharlottenhurei , Zlanuahieilunp . Abtcilunaafihima am
10. April , 20 Uhr, bei Iiinicke , Kaiferin - Auaufta - Allee 73. „Erste Hilfe . - An-
mrldun « neuer Mitalieber . RcaelMtiftiae « schwimmen Monlaa , 19 Uhr, Don -
ncrataa , 20Vi Uhr , Stoblbab ftrumme Etrasik . Ausbilbuna pon NichlfelnPimmertt .

Freier Uörprrluliurirri « Nrnizbera . Heute . Miilwoch , 2014 Uhr. Naet! -
baben in der Bärivalbflrohe . Eonnto «. 12. April , Ardeiistaa auf bem- jwe -
Uind«. Abfahrt 79i Uhr iSilriiher Bahnhof nach kijw >as . wus«rrhausc ». Trefflmnkt
für Nabfahrer 814 Uhr Sermannplati Eile Berliner Sirahe .

Salidarität , ltrasisahrcr . Touren fllr Sanntaa , 12. April . Abt . Slorben :
Nheinsbera . gechlin . Sehrbelkin . 9 Uhr Seestr . 62. — Abt. Teinpclhof - Marien »
borf : Werbefahrt mit der 2. Ableiluna . 14 Uhr Temprihof iPinadahn ) Eisen -
hahner - Siebluna . stiel am Stört . — Abt. Panlpw : Scaermllh ' . e, Laute .
Uli llhr Pantaw , Berliner Sir . 36. — Abt. Moabit : L. iebenwalbe . 9 Uhr
Wieiefstr . 17. — Abt. Stiebrichchain ! Srantfurt a. b. O. 7 Uhr Lanbobcraer
Plati . — Abt. Chariaitenbura : Werdefahrt nach Gatow . II Uhr Ailmereborfep
Strafte 21. — Abt. Lichtenvera : Sreienwvibe . 8 Uhr Finow . Ecke Oderfirafte .
— Abt. Treptpw . BaumfchuIenwca : Frirfack Uber Nauen , eiwa 110 jtilonictcr .
9 Uhr Bahnhof Baunifchuiempea . — Berfammlunoen : Abt. Eharloiienbura :
OuortaIs . Eeneralprrfammiuna am 8. April um 20 Uhr bei Reimer , Wilmero -
dorfer Str . 21. — Abt. streusberg : 10. April , 20 Uhr, Reichenberacr Sir . 91. —
Arn Montaa , dem 13. April , treffen sich a«a«n 20 Uhe im Seeadler , See -
straft « 62, sümtUche Wiensahrer ,u einer kurzen Besprechung . — stur äffent -
Ii chen Nundaebuna am Tienstoa , dem 11. April , 1914 Uhr, im Sportpalast ,
deteiliaen sich olle Mit»lirder .

Touristen , «rein »Dir Raturfrrunde - , . Zentrale Wien . Ortoaruppe Berlin :
Mtlwoch . IS. April , 20 Uhr, Weinineisterstr . 16 —17 (Schule ) . Vortraa Dr. Mar
Deri : „Die drei mbalichan Weltanfchauunaen " . U»koste »bc>! raa 20 Pf . —
Donr. erotoa , I. April , 20 Uhr. Abt. Lichtendcra : ©uirtctftt . 44. Bretlspicladenb .
— Abt. Neukölln : Bcrastr . 29. Lichtbikbcrporiroa : »Die schöne Mark " . —
Monbvlinenorchrftrr : 19 —21 Ubr klohanniestr . 15. — Abt. Breiuilaucr Beta :
Daniiaer Str . 02, Baracke n. Mitaliebeoperfammluna . — Streichorchester : 19 bi »
21 Uhr bei Weiftenberacr , Freiliprathstr . 9. v. 1. — Abt. Sildwcfl : Porckstr . II .
— Abt. Weiftcnfe «: Pistortubstr . 24. — Abt. Tiergarten : Lehrter Str . 18—19.
Bunter Abenb . — Abt. Spanbau : Linbenufer 1. — Ralutkunblichc Abteiluna :
stohannisstr . lö. Unsere Säume und Slräuchcr . — Feeitaq , 10. April , 29 Ubr.
Abt . Eharlottenbura : Epreeftr . 30. Oleschllflliches . Ostiriahrtberichle . — Falt -
bootabteiluna : gohannisftr . IS. Geschäftliches . — Abt. Bri »: Ehausfceftr . 48.
Taniabcnb . — Sumbolbthain ( Inaenbaruppr ) : Bank . Ecke Wrescnstrafte . „Tiere
der Heimat . - — Abt. Treptow : Elsenstr . Z. 10 stohr « Treptow . — Abt. Lichten -
rab «: 1» Uhr bei Drhlam . Bahnhof . Ecke Eolhstrafte . Fahrtcnberichte . — Abt.
Binrtaplaft : larftin ». Ecke Graunstrafte . — Abt. Eltbost : Briftei Str . ?7. —
Photaaemrinschaft , Abt. Osten : Frankfurter Allee 307. — Phoisaemeinschaft ,
Abt . Nerckölln : Berpftr . K. — «,nta «. 13. April , 20 llhr . Bbotoacmeinfchaft :
stsbanni - ftr . 10. Geschäftliche », vilderkritik . •«, Maiaemelnschoft : Wranaet -
ftrafte 123.

Prole, , vfN . Geschäftsstelle : start Nienbaum , SO. 66, Naunnnstr . 6.
Ateianber 2083. Donnersta «. 9. April . 1914 Uhr. Varstanbsstftuna bei Raifci ,
Llltticher Str . 4. Sonnabenb , 13. April , 19>4 Uhr, Blerleliadreoperfammluna
im Lakai Abalbertflr . 91. Anturnen de. Berein » Sonntoa , 10. Mai (nicht
17. Mai ) mit Dampferfahrt nach Erckner. Abfahrt Vi Uhr ab Schillinabrücke .
Gäste ,u allen «eranstaltunqen «inaeloben . — llcb «7>a»stä >ten uny - jeiten :
elidasten : Iunqmäbchenabteilunq Dienstaa und Donners ' aa . 2« Uhr. Lall «
Waldcmarstr . 77 lLaustfter Bläh ) . — Ostaruppe : «inberabteiluna fI »: : as und
Mäbel ») Dirnstaa unb Freitaa . 13 Uhr. Halle Gubener Str . ög. Anlchlieftenb
20 Uhr Fuaenb . »nb Männcrabtoiluna . — Altcrsricaen : Frauen Mittwoch ,
20 Uhr. Solle Frletenstr . »1 fLanbsberaer Pioft ) . — Aliersrieaen : Männer
ebenda Frcitaa . 20 Uhr. — Rorbaruppe . Wcdbina : Kinde ratsteiluna ( Dünas -
und Mäbel ») Dienstaa und Freiiaa , 13 Uhr. Untere Salle , Llltticher Str . 4
( an der Seestrafte ) . — Iuaenb und Erwachsene üben Dienstaa und Frefta » um
20 Uhr in der Halle Antonftr . 38- 40 ,



Wie die Metallarbeiter wählen
Weitere Betriebsratswahlergebniffe aus dem deiche

Ii , Braunschweig wählt der größte Betrieb , „ Miag " , erst im

gerbst . In 47 Betrieben wurden t89 Vertreter aus frei -
a « w c r k s ch a s t l i ch e n Listen gewählt . In fünf Betrieben

tauchten NGO. - Listen aus , am denen neun „ R e v a l u t i o n ä r c"

gewählt wurden . Eine Nazi - Liste bekam einen Vertreter ,

ebenso eine Sonderliste der Unorganisierten .
In Dortmund ist die NGO . noch obenauf . Sic erhielt auf dem

Eisen - und Stahlwerk chöfch 2lZ4 Stimmen ( 1229 ) gegen
1389 sreigewerkschaftliche Stimmen ( 3131 ) , während die Christlichen
397 Stimmen ( 809 ) bekamen , die Nazis 213 und die Gelben 93 ( 190 )
Stimmen . Bei den Vereinigten Stahlwerken Dort -
m u n d e r U n i o n bekam die NGO . - Liste 1791 Stimmen ( 1249 )
gegen 1382 ( 2703 ) sreigewerkschaftliche Stimmen . Christliche 004

( 887 ) , Gelbe 240 ( 368 ) und Nazis 103 Stimmen .
In thamburg wurden in 13 Betrieben von 14 mit 2002

Beschäftigten nur sreigewerkschaftliche Listen ein¬

gereicht . In den übrigen Betrieben bekam der DMV . 33 Stimmen ,
eine Liste der Unorganisierten 23 Stimmen .

, In Hamm i . V. gab ' s keine RGO. - Liste . Die freien G e -

rnerkschaften bekamen 113 4 Stin , men und 25 Mandate ,
die Christlichen 1025 Stimmen und 20 Mandate , die Gewcrkoereinler

( H. - D. ) 351 und die Nazis 238 Stimmen .
In 10 Betrieben in Hattingen mit 3322 Arbeitern bekamen die

freien Gewerkschaften 2754 Stin , men , die NGO . 326 ,
die Christlichen 344 und die Nazis 241 Stimmen .

In sechs Betrieben in Hildesheim mit 1700 Beschäftigten bekam
der DMV . 24 Mandate , ander « freie Gewerkschaften eines und die

Christlichen 4 Mandate .
In den höchster Farbwerken erhielten die Gewerkschaften 1885

Stimmen , die NGO . 1663 , die Christlichen 731 und die Nazis 308
Siinunen . In fünf Betrieben mit 703 Arbeitern wurden nur frei -
gewerkschaftliche Listen eingereicht .

In Köln o. Rh . wurden in 14 Betrieben nur freigewerkschaftliche
Listen eingereicht , in weiteren 12 Betrieben bekamen wir 119 Man -

dote , die Christlichen 28, NGO . 23, H. - D. 2 und die Unorganisierten
2 Mandate .

In Remscheid erhielten die freien Gewerkschaften in 10 Betrieben
mit 4706 Arbeitern 39 Sitze , NGO . 12, H. - D. 12 und die Christ -
lichen einen Sitz .

In Fraakenthal ( Rheinpsalz ) hatten fünf Betriebe mit
1958 Arbeitern nur unsere Listen , in einein Betriebe , bekam der
DMV . 133 , die Christlichen 29 Stimmen .

In Rlannheim waren in fünf Betrieben ( außer den bereits

gemeldeten ) nur sreigewerkschaftliche Listen eingereicht . Beim

Stahlwerk Rheinau bekam der DMV . 131 Stimmen , die Christ -

lichen 54. Bei der Isolations A. - G. in Neckarau DMV . 162 , Nazis
21 Stimmen .

In Bremerhaven wiirden in allen Metallbctrieben nur unsere

Listen gewählt , init ' Ausnahme der Defchimag Werk G. Seebcck AG. ,

wo der DMV . acht Mandate und die RGO . zwei bekam .

Der Deutsche Metallarbeiterverband wird demnächst das Gesamt -

ergebnis der Wahlen in der Metallindustrie veröffentlichen .

Nach 25 Jahren .
Die Entscheivung der Dachdecker .

Vom hauptvorstand des Dachdeckerbandes wird uns mitgeteilt ,

daß mit dieser Abstimmung auf dem Verbandstage die Entscheidung

nunmehr nach 23 Jahren für den Anschluß erfolgt ist . Wenn

die Dachdecker solange gebraucht haben , um sich der größeren Orga -

nisation anzuschließen , so kommt darin eine kaum zu überbietende

Liebe zur eigenen Berufsorganisation zum Ausdruck . Von früher

her schon in Innungen und Handwerkervereinen vereinigt , Jahr -

hunderte lang in Zünften verbunden , war der Berufsgedanke bei den

Dachdeckern sehr , sehr fest verwurzelt .
Es kann in diesem Zusammenhang auch ohne Ueberheblichkeit

daraus hingewiesen werden , daß die Dachdecker — wenn sie auch übe ,

13 000 Mitglieder nicht hinausgekommen sind — in bezug auf ge -

werkschostliche Schlagfertigkeit stets einen guten Ruf hatten . Auch

nach dem Kriege haben sie diesen Ruf erhalten ; wenn sie auch lohn -

politisch in bestimmter Hinsicht mit dem großen Baugewerbe ver -

bunden waren , so erreichten sie doch über den Maurerlohn hinaus

prozentuale Zuschläge , die bis zu 18 Prozent gingen .
Trotz alledem kam aber durch die Entwicklung der Bauwirtschaft ,

durch die immer stärker werdende Konzentration auch im Unter -

nehmerlager den Dachdeckern die Einsicht , daß sie auf die Dauer

n u r in der Zusammenarbeit und in der einheitlichen Organisation

gewinnen können . Das hat zwar ein Vierteljahrhundert gedauert ;
sechs vergebliche Abstimmungen brachten wechselnde Resultate , aber
die Anhängerschar war in den letzten drei Jahren doch ganz erheblich
gewachsen . Nachdem der letzte Terbandsiag 192� die Form der Ab -

stimmung und die Mehrheit freigegeben hatte , war dem Anschluß
die Tür geöffnet .

Der Baugewerksbund , zu dem die Dachdecker kommen ,

erhält mit den über 10 000 Mitgliedern eine gut « Truppe , die geschult
im Kampf ist und deren Mitglieder meist längere Jahre der Organi -
sation angehören . So werden die Dacheecker nicht au ? dem gewerk -
schaftlichen Leben ausgelöscht , sondern als Reichsfachgrupp «
des Baugewerksbundes ihre alte Tradition fortsetzen .

Kampf in Norwegen .
Unternehmer sperren 90000 — 100000 Arbeiter ans .

Oslo , 8. April .
In Oslo ist der letzte versuch des Reichsschlichlungsmannes er .

folglos verlaufen , so daß nunmehr die Grohaussperrung in Nor¬

wegen zur Talsache werden wird . heu,le abend werden 4 3 0 0 0
Arbeiter ausgesperrt . 1 2 000 Arbeiter sind bereits seit drei
Woche « ausgesperrt ; Weitere Aussperrungen sollen am
15. April folgen . Die Gesamtaussperrung wird 90 000 bis
100 000 Arbeiter umfassen . Der Arbeilskamps wird van allen ver -

ständigen Leuten als eine Wirtschastskatastrophe Nor .

wegens betrachtet .
Das Unternehmertum fühlt sich und sperrt blindlings aus . Be -

trosfeu werden Eisen - und Maschinenbauindustrte , Bergwerke , Textil -
imd Baubetriebe sowie die Druckereien der Provinzblätter .

Oer Streik ist beendet .
» Es lebe der Skreik ! "

Paris , 8. Zlpril . ( Eigenbericht . )
Der kommumstischc Grubenarbeiterstreik in Nordfrankreich ist

zusammengebrochen . Die kominunistische Streikleitung hat
deshalb am Dienstagabend Hals über Kops beschlossen , den Streik

abzubrechen und den Arbeitern die sofortige Wieder -
aufnähme der Arbeit zu empfehlen . Dreist , wie die Herr -
schaften nun einmal sind , geben sie ihre Niederlage mit der Ankllndi -

gung eines neuen Streiks bekannt , der angeblich schon in aller -
nächster Zeit vvr sich gehen soll .

Nüäkblick auf Dienstag .

Die „ A k fu eTI e Abt e flu n g " führte ihre Hörer ' in dos
A u g u st e - V i t t o r i a - H a u s. Es ist dem Namen nach wohl
vielen bekannt als eine Stätte , von der aus erfolgreich der Kampf
gegen die Säuglingssterblichkeit geführt wird . Doch selbst , wer das
Haus schon betreten hat , kennt seine wichtigsten Bezirke höchstens
von außen . Keinem , der nicht zum Aerzte - und Pflegepersonal
gehört , ist es gestattet , bis in jene Räume vorzudringen , in denen
die Betten der Kinder stehen . Natürlich waren diese auch für das
Mikrophon gesperrt . Doch eine sachverständige Führung erklärte ,
was hinter den schützenden Glasscheiben vorgeht , hinter denen die
Säuglinge und Kleinkinder bis zu ihrer Genesung von jeder Außen -
wclt , auch von ihren Angehörigen , abgesperrt werden . Manche
Mutter , die schon einmal ihr Kind in diesem Haus hatte und die
diese Isolierung als übertriebene Härte empfand , mag durch diese
Reportage eines besseren belehrt worden sein . Denn überzeugender
als manche Erklärung über Infektionsgefahren wirkten die anschau -
lichen Schilderungen von den Schugmahnahmen , die von den Pflege -
rinnen selbst den Kindern gegenüber beobachtet werden , um diese
vor Krankheitskeimen zu schützen , deren Träger Erwachsene oft un -
bewußt und ohne Schaden für sich selber sind , hossenllich haben
recht viele Mütter diese Reportage gehört , die ihnen Autschlußreiches
über praktische Säuglingspflege zu sagen wußte . Wahrscheinlich

ober ließen gerade vielbeschäftigte Mütter sich von der Ankündigung

einer „aktuellen Reportage " nicht an den Radioapparat locken .

Weshalb gibt man den Vorträgen dieser Abteilung nicht endlich

bezeichnende Titel im Programm ? So aktuell , daß man diese nicht

14 Tage vorher festsetzen könnte , sind die allerwenigsten Bortroge ,

und eine etwa notwendig werdende Programmänderung kann den

Hörern schließlich immer noch mitgeteilt werden .

Darbietungen der Reihe „ W ovon man spricht " sind oller -

Vings häufig nicht längere Zeit vorher zu bestimmen . Wo es aber

irgend möglich ist , sollte auch hier der Bortrag im Programm charak -

terisiert werden , mindestens durch einen Hinweis auf das Stossgebict .

Daß die Groß funk st ation Nauen aus ein 23jährigcs

Bestehen zurückblicken kann , ist sicher kein Ereignis , das durch Plötz -

lichkeit überrascht wird . Das Gespräch darüber zwischen Gras A r c o

und Reichsrundfunkkommissar Dr . Bredow wurde zwar durch

Ansage im Lause des Tages mehrfach mitgeteilt : aber wieviele Hörer

haben Zeit , die Radiodarbietungen fortlaufend zu verfolgen ? Diese

Unterhaltung hatte oerdient , von allen Hörern empfangen zu werden :

besonders auch technisch interessierte Jugend hätte daran ihre Freude

gehabt . Sie gab keine schwerverständliche wissenschaftliche Aus -

einandersetzung , sondern einen sachlichen , dabei spannenden Bericht

von dem Kamps um die Eroberung des Erdballs durch die Radio -

welle . Das Wunder , das heute so viele täglich gedankenlos erleben ,

wurde in diesem Gespräch wieder fühlbar gemacht ; denn es zeigte ,

wie hinter den großartigen Errungenschost - n der Funktechnik immer

noch die Unsicherheit des Nichtwisiens so vieler Zusammenhänge , so

vieler Grundlagen steht .
Das Kabarett mit dem schönen Titel . . O st e r e t - r "

brachte einige gute Chansons , witzige Musik , begabte Mitwirkende .

alles zusammen hätte eine halbe Stunde amüsante Unterhaitung

ergeben . Aber es wurde mit höchst fragwürdigen Zutaten über die

dreifache Zeit gestreckt . — Sehr genußreich für alle Freunde guten

Chorgesonges waren die Vorträge des Volkschors Lichten

berg , der mit einem ausgezeichnet zusammengestellten Programm

aufwartete . T e s

Mittwodj , 8. April .

Berlin .

16. 05 Dr. Wolfsane Hoffmann - Harnisch : Ernst von Possart

j 16. 30 UnlerhaltunEsmusik .
17. 10 . . Im Silberberswerk " . (Dr. Paul Laven . )

| 17. 30 Aktuelle Abteilung .
16. 00 Konzert . 1 Ballade D- Moll . op. 2. ( Marearetc Ansorse . Klavier I

2. Lieder ( Nora von Wolff - Linsen , Alt. Am FlüEei : Margarete Ansorge
3. Conrad Ansorge : Traumbilder , op. 8. ( Margarete Ansorge . )

16,25 Prof . Dr. M. Laubert ; „Bedeutung der Ostlande '.
18. 50 Unterhaltungsmusik .
19. 45 Dr. Jos. Rauscher : Politische Zeitungsschau .
20. 00 Staatliche Hochschule für Musik , Charlottenburg : Orchesterkonzert Dir

Oeneralmusikdir . Erich Kleiber . I. Rieh. Strauß : Festliches Prä liuir

op. 61. 2. F. Mendelssohn - Bartholdy : Konzert E- Mol! für Violine un
Orchester , op. 64. ( Georg Kulenkampff . Violine . Orchester des Deutscher
Musikerverbandes . )

21. 00 Tages - und Sportnachrichten .
21. 15 Breslau : Hörspiel . Ursendung : „Die Stimme der Erde " . Ein Hörspiel von

Gerhard Menzel .
22. 10 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .
Anschließend bis 0. 30: Tanzmusik .

KSBigs Wusterhausen .

16. 00 Heinz Monzel und Karl Fricbel : Funkpädagogische Arbeitsgemeinschall
16. 30 Hamburg : Konzert .
17. 30 Dr. Nikolaus Feinberg ; SO. Todestag von Mussorgsky . ( Am Flügel : L: li

Kroeber - Ascbe . )
18. 10 Prof . Dr. Amsel : Lehrgang für Einheitskurzschriif .
18. 30 Dr J. Lewfn : Die Eroberung der Welt .
19. 00 Falkenberg ; Was fangen svir mit dem Erholungsurlaub an ?
19. 30 Leipzig : Unterhaltungskonzert .
21. 10 . . Aus Dantes göttlicher Komödie " ( aus dem italienischen Original ) .

( MWh« 66 Lsnzt del Vasto . )
21. 45 Leipzig : Buiifc Musik. '
22. 20 Wetter - , Tages - und Sportnachrichten .

Heraufsehung des Wahlalters ?

Vor dem Mikrophon des Berliner Senders werden am

Donnerstag , 9. April , 18 Uhr . Genosse Soll mann

( M. d. R. ) und der Ehrenvorsitzende der Deutschen Volkspartei .

Dr . Scholz , das Für und Wider dieses Themas erörtern . In

Anbetracht der politischen Wichtigkeit dieses Themas wird der

Ausschuß für Rundfunkhör st unden im Bartragssaal ,

Lindenstr . 3, einen gemeinsamen Hörabend veranstalten .

Genosse S o l l m a n n wird unmittelbar vom Mikrophon zur hör -

stunde kommen und die Leitung der Aussprache übernehmen Teil -

nehmerkartcn sind erhältlich in der Buchhandlung Dietz , Lindenstr . 2,

und im Arbeiter - Radio - Bund , Yorckstr . 14 ( Bergmann 768 ) .

Weiler für Berlin : Beständig und heiter , nachts sehr kühl , am

Tage mild . — Für Deutschland : Ueberoll Andauern der heiteren

Witterung bei wenig veränderten Temperaturen .

ümanlipottl . für die äiebaf Ton: Serbrrt gepete , Scrlin : Anzeigen ! Th. «locke .
Berlin . Vertag : Vorwärts Verlag s . m. b. s. . Berlin . Druck: Vorwärls Bucki-
druckerci und Verlagsanftalt Paul Singer & Co. . Berlin SB 68, SinhenRraSe 3.

Hierzu 1 Beilage .

Ä *
5 15 Uhr, Zenti. 2819. Hiiiditn erlmbl.

Davelma - Baiieli .
Grell . Vernon . 2 flartwells .
RfoState Marunba Baad

VoiKsbOhne
TliMter an Bfilwlali .

8 Uho

Hans &lbers
in

Liliom

StaatUdiillei -Tli-
8 Uhr

Bürger
Schippel

Theater am

sihirthauerdamm
8 Uhr

Ualienisdie

Nadd

Staatsoper
Am PI. d. Republik

T! z Uhr :

Dfy Zasbertlite

Täglich 8' - Uhr

Das Veilchen

v. Montmartre
Operette v. Kaiman

Gitta älnr ,
Biü . waldeaißra . G.

Sonnt . 4 Uhr kl Pr

Bas Veiidien van
Montmartre

GROSSES SCHAUSPIELHAUS
Täglich 8 Uhr ; I « W0188811 «881 .

Stg . nachm . 3 Uhr Originalbcsetzung
billige Preise Regie ; Erik Charell .

4' - Uhr CÄSINO- THEATER » " . oh ,
Lothringer Strage 87.

niiiiiiiiimtiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitMniMniiiiinuiiiniiiMiiHiufiiM
= Der neue Schlagerl =

„ Er träumt uon «Ilse -

Dazu das neue Fost - Prosramm
Cratsdieia 1 - 4 Personen

Faufeuil 1,25 Sessel 1,75 AI.
sonstige Pr. : Parke tt 75 PI . Rang 60 Pl

Reichshallen - Theater

Abtiih | T| Saantii) lidui . ITTI
Das wunderrollc Oster - Progr

der

Stettiner sanger
Nachm . ermäßigte Preise !

Tel. : Merkur 1247

Dönhoff - Brettl :

Vgrietö — Konzert — Tanz !

Neues Theater
aa > Zoo « - »

inblnlLZu . StpLS55t
Täglich 84-4 Uhr
Leder 125 Mal:

von Max Alsberg u.
Otto Erntf Hesse

Komische opor
84-, Uhr

Letzte Vorstellung !

Reppina
Hiinieo jesilatsen !

10 April 8 Uhr
Neueinstudierung

Alt - Heidelberg.

CJJie cJaßxCf

tie st ,Ä

? o nennl

Amerikanische Komödie
von

Edwin Burk «
Die AnfieheB erregesde

Novität
Ide « Rose - Theaters 1

| Sonn- I l ) 3ü
log I �imr m \ m
Sonnabend | 7' u"| | | 10i » | |
Von Montag hl« Froltag

Abendpreis « v. 0 . 50 —3 M 1
Große Frankfurter Straße izz

U- Bahn Strauaberger Flau
ttiglgcr Vorverkauf tiflich
von it —i Uhr and 4— 9 Uhr
TeL Bestellg . : Alex. 342a u. 3492

ROSE
T M e A 1 E R

Kurtflrsleadamm
Theater

Bismarck 449
Heute geschlossen

Freilag , 10. April

8 Uhr I

Uraufführung
Alles

Schwindel
von Schiffer

Musik v Spollansky
Uoffi«: Gntsf Gröndgnt

lUmvskHltiin
Theotir In

<tr StTttiainistr .
Täglich 84,-4

Gestern n .

Reale
Schauspiel von
Christa Winsloe

KomBdionhaus

Täglich 8>3 Uhr

Eine

Königliche
Familie

Die Komödie
8' /4 Uhr

Inli htrti Ulfthrang

Kommt einVogel
geflogen . . .

« tiw toncirw

Iqii tvtn totwg

— Elite - Sänger —
Kottbusser Str . 6

Tägl 84' . Uhr
• Sonntag

iL ,v > Uhr

i

Theater Im
Admlralsoaiast

Täglich 844 Uhr

Oer lustige
Krieg

Öhmann . Ahlers ,
Traufenhayn a G.

u a. m.

FRITZI
Dm Cchpitl

Lotte Hanä
i. d. Konpon.

Slegvirt Ehrlich .
NiOm. tmllial « Doiu I

Philharmonie
8 Uhr

Btelhom - IM
d. Philhormon . Orch .
Dir . Prof . J. Prüf er
7. Abend : Solist :
Georg Bertram
lil «™r - lM»rt Mor.

7. liilmti

Mrl Wetteos
Täglich 8-/4 Uhr

Das Land des
Uchelns .

zu volkstümlichen
Preisen 50 Pf - 3 M

Sonntag *33 Uhr

SdiSi ist die Veit

Die letzte Gelegenheit

Clrcus Carl

Hagenbeck
r or seiner §roflea Auslandsreise tu besuchen
leute Mdttwoch 8 . April

3Va Lelrte Familien - Vorstellung
W/i Groöe Abscbicds- Vorstcllnnfr

1Kinddr u. Erwacht, nachm. Halbs Praia « 1

Tiartchau von 10 bis II Uhr. Erw. SO. Kimtor SO I
| DtrOrtnlitgtgltidiim Ü-Bhf. Dnweaamtr. Tel. Mrwild1598. 1

Kleines Theat .
Täglich 81/4 Uhr

Erika Gläßner
in :

Der Sülle

Kompagnon
lustjpitl m Uo Lenz,

LiMtspieihaus
Täglich 8' ,* Uhr

OerLOgner u.
die Nonn «

von
Kurt Götz

LiKiDü-TiiMfgI
Täglich 8V4 Uhr

Husarenfieber
Gudio Thiclscber ,
Kastner . Arnstadt ,

Vespetmann

Defltsdi» Tbeater
8 Uhr

Ber Hanplmann
von KöpenKk

v. Carl Zuckmaye :

Rrjie: Heinz Hilpert

icfondcrs
wirksam sind
die KLEINEN
ANZEIGEN in
derGesamt -
■ uflagc des
„ Vorwärts -
und iroizdem

übuuon


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

